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INFORMATIONSMITTEILUNG
über das Plenum des Zentralkomitees 

Partei Kasachstansder Kommunistischen
Am 22. Februar 1971 fand eine Plenarta

gung des Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum bestätigte den Rechenschafts
bericht des Zentralkomitees der KP, Kasach
stans an den XIII. Parteitag der Kommuni
stischen Partei Kasachstans.

Das Plenum erörterte eine Organisations
frage.

Das Plenum wählte Genossen \V. K. Me- 
sjatz zum Zweiten Sekretär des ZK und zum 
Mitglied des Büros des ZK der KP Kasach
stans.

Das Plenum befreite Genossen W. N. Ti
tow von den Pflichten des Zweiten Sekretärs 
und Mitglieds des Büros des ZK der KP 
Kasachstans im Zusammenhang mit seinem 
Übergang auf andere Arbeit.

Damit beendete das Plenum seine Arbeit.

Mechanisatoren bereiten sich
zum Frühjahr vor

Es ist eine Weiterentwicklung der Reparaturbasis und die Schaffung eines 
Netzes von Stellen für technische Wartung von Kraftwagen In dar Land
wirtschaft zu gewährleisten. Die Qualität der Reparatur und der technischen 
Wartung von Maschinen und Ausrüstung ist zu erhöhen.

(Aus dem birektiuenenlu'urf des XXIV. Parteitags der KPdSU)

• 11 000 Traktoren einsatzböreit.
• 60 Stahlrosse verlassen täglich die Reparaturwerkstät

te der Sowchose und Kolchose des Gebiets Kofctschctaw.
• Der Sowchos „Rasdolny" brachte als erster die Trak

torenüberholung zum Abschluß. ■

Darüber, wie die Oberholung der 
Traktoren in den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets Koklsche- 
law verläuft und wie die Repara- 
lurarbeiter ihre Verpflichtungen er
füllen, erzählte der Chefingenieur 
der Gebielsverwaltung für Land
wirtschaft Anatoli Tschursin unse
rem Korrespondenten W. Borger.

Ich bin eben erst von - einer 
Dienfsreise zurückgekehrt. Ich be
suchte Dutzende Wirtschaften des 
Gebiets, interessierte mich für den 
Gang der Traktoranüberholung.

chanisatoren unseres Gebiets gro
ße Aufgaben stehen. Insgesamt 
müssen 15 428 Traktoren überholt 
werden. Einsatzbereit stehen schon 
11 000 Maschinen. Oie Reparaturar- 
beifer arbeiten gut, der Wettbe
werbsgeist ist entfaltet.
ist Schrittmacher? Wo steht es am 
besten? Ohne nachzudenken nen
ne ich die Mechanisatoren des 
Sowchos „Rasdolny" wo ein ge
scheiter Fachmann und Organisi
er der Produktion Michail Maß 

Wer

•öligen der Wirtschaft „Rasdolny" 
ul c; charakteristisch, in allem und 
immer voran zu sein Nicht «jm- 
sonst frâqt der Sowchos den Ehren-

Vierter Mondtag des Lunochod beendet

titel „Kollektiv der kommunisti
schen Arbeit", das verpflichtet 
zu Stoßarbeit. Die Mechanisatoren 
rapportierten als erste über die 
vorfristige Oberholung der Trakto
ren, wobei sie ihre Arbeit dem 
XIII. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans widmen. Die 
Mechanisatoren haben schon 139 
Stahlrosse einsatzbereit stehen. Be
sonders möchte ich das Reparatur
arbeiterkollektiv der Wirtschaft 
„Rasdolny" hervorheben. Hier gibt 
es eine vortreffliche Basis für die 
Oberholung der Traktoren, die be
sten Arbeitsbedingungen.

Spitzenarbeiter bei der Oberho
lung der Motoren sind Alexander 
Slang, Johann Grenz, Wassili Bü
schel, Konstantin Orlow. ' Jakob 
Koop, bei der Überholung der Rol
lenwagen — Anatoli Cholesow und 
Juri Shesmis, die Dreher Michail 
Koseko und Viktor Heidt. Iwan 
Gorbunow, der Obermechaniker, 
und der Brigadier Nikolai Urba- 
nowitsch überwachen die Demon
tage und Montage der Baugruppen, 
und der Brigadier Jakob Root — 
die Qualität der Motorenüberholung.

Nach dem „Rasdolny" waren der 
Kolchos „40 let Kasachskoi SSR". 
Rayon Serenda. der Kolchos 
.Tscherwonny", Rayon Kuibyschew, 
der Sowchos „Tainfschinski" 
Rayon Krasnoarmejsk, mit der Über
holung der Traktoren fertig.

Gegenwärtig haben 12 Sowcho
se und 6 Kolchose den Reparatur
plan erfüllt.

Mit Zeitvorsprung ■> überholen 
die Mechanisatoren des Rayons 
Kellerowka ihre Technik. Am be
sten verläuft diese Arbeit im Kali- 
nin-Kolchos. Hier stehen schon 52 
Traktoren einsatzbereit, anstatt der 
vom Plan vorgesehenen 30. Auch 
dreimal mehr Gefreidokombines 
sind überholt, als geplant war. Oie 
Wiederherstellung des Maschinen- 
Traktorenparks wird im Baugruppen- 
FließVerfahren verwirklicht.

Auch im Lenin-Kolchos, in den 
Wirtschaften „Sarja", „40 lei Ok- 1 
ijabrja", dem Dimitroff-Kolchos vor-' 
läuft die Oberholung der Technik - 
erfolgreich. Im Rayon stehen ins- i 
gesamt etwa 300 Traktoren und ' 
über 130 Kombines einsatzbereit. I

Im Sowchos „Akanski" Rayon 
Aryk-Balyk, sind 55 Traktoren anstatt 1 
der 48 im Plan vorgesehenen über
holt.

Schrittmacher in der Oberholung i 
der Technik und des Wettbewerbs ! 
sind Alexander Wlassow, Viktor 
Pfeifer, Iwan Jegorkin, Sergej ' 
Schatdinow, Iwan 'Schell und andere.

Die Werktätigen der Sowchose j 
„Konstantinowski", „Labanowski" i 
und anderer Sowchose bereiten 1 
sich wie vorbildliche Landwirte zur 
Frühjahrsbestellung der Felder vor. 
Im Rayon Aryk-Balyk wurden über 
200 Kombines anstatt der 57 ge
planten überholt, 400 Traktoren — 
davon 50 über den Plan hinaus —- 

r hat
Säma- 
mehr

einsatzbereit gemacht. Hi< 
man anderlhalbmal mehr 
schinen, zürelundelnhalbmal 
Kultivatoren, als vorgesehen 
überholt. -

Heule besser arbeiten r

serer Partei würdig zu ehren — 
diesem Ziel leben die Mechanisa
toren des Gebiets Koldschefaw.

Bukarester 
Beratung 
abgeschlossen

BUKAREST. (TASS). Ein Kommu
nique der Beratung der Außenmini
ster der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vortrages ist veröffentlicht 
worden. Es gilt hauptsächlich dar 
Frage der Einberufung einer gesamt
europäischen Konferenz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammenarbeit. 
Die Beratungsteilnehmer stellten fest, 
daß in zweiseitigen Kontakten die 
Voraussetzungen für den nächsten | 
Schritt, die Vorbereitungsarbeit zur 
Einbeiufung einer gosamfeuropäi-1 
sehen Konferenz auf multilateraler j 
Grundlage, geschaffen wurden. Jetzt. 
geht es darum, den Obergang zu I 
dieser neuen und aktiveren Phase 
der Vorbereitung der gesamteuro
päischen Konferenz nicht hinauszu
zögern.

Die bei der Beratung vertretenen ; 
sozialistischen Lände- bekräftigen I 
erneut ihre Zustimmung für die Ini- j 
liative der finnischen Regierung zur 
Durchführung von Vorbereitungstref
fen aller interessierten Staaten in’ 
Helsinki sowie ihre Bereitschaft, 
jederzeit an diesen Trellen teilzuneh
men. Die Außenminister heben her-' 
vor, daß eine unverzügliche Durch-1 
führung dieser Vorbereilungstrelfen 
von der Notwendigkeit diktiert ist; 
zur praktischen Vorbereitung einer 
gesamteuropäischen Konferenz über
zugehen. und es ermöglichen wird, 
die mit der Einberufung dieser Kon
ferenz zusammenhängenden Fragen 
zu beraten und abzustimmen.

Die Beratunqsteilnehmer verwiesen 
zugleich darauf, daß die Kreise, die 
nicht en-einer weiteren Entspannung 
in Europa interessiert sind, ihren Wi
derstand gegen die Einberufung ei
ner gesamteuropäischen Konferenz 
verstärken. Es werden unter ande
rem verschiedene Vorbedingungen 
gestellt und Versuche unternom
men, die Fzage der Einberufung der 

-Konferenz mit anderen Problemen in 
Verbindung'zu bringen.

Oie .Teilnehmerstaaten, des War- 
I schauer Vertrages erachten es. für । 
, y. ichfig, die große Bedeutung der, 

Aufnahme glcichberechtiofer Go- 
1 Ziehungen zwischen der Deulschcn 
; Demokratischen Republik und andrr-j 
i ren Staaten, die diese Beziehungen 

noch nicht hergestclll haben, für die
I Sache der europäischen und der in- | 

ternationalen Sicherheit erneut zu i 
unterstreichen. Beziehungen, die auf 
allgemeingültigen Normen des 
Völkerrechts beruhen, müssen zwi
schen de- DDR und der BRD hergo- 
sfellt werden. Es würde der Entspan
nung dienlich sein, wenn der Auf
nahme der DDR in die UNO und an
dere internationale Organisationen 
nicht mehr entgegongowirkt wird.

Botschaft von Yahya Khan 
an A. N. Kossygin

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit
zende des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin erhielt vom Prä
sidenten Pakistans Aga Mohammed 
Yahya Khan em Antwortschreiben, 
in dem e.- für die Glückwünsche 
anläßlich des 5. Jahrestages der 
Unterzeichnung der Taschkenter 
Deklaration dankt.

Er habe immer die Meinung ver
treten. daß die friedliche Beilegung 
der noch bestehenden Streitfälle 
und Meinungsverschiedenheiten mit 
Indien im Geiste der Deklaration 
den Wohlstand und das Glück der 
Völker Pakistans und Indiens si
chern würde, heißt cs in dem 
Schreiben.

Heute— Tag der sowjetischen 
Streitkräfte

Die Kommunisten Hauptmann G. Nowoshilow 
(rechts) und Oberleutnant M. Spiwak dienen als Vor
bild für ihre Untergebenen, helfen ihnen die Kampftech
nik zu meistern. Als Fachleute hoher Klasse haben sfe

ihre Truppenteile in die Reihe der besten geführt. 
Jetzt kämpfen diese Truppenteile für das würdige Be
gehen des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Foto: TASS J

Festtag der sowjetischen 
Streitkräfte

MOSKAU. (TÂSS). D?c sowjetischen Streitkräfte und die Armeen der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags bilden eine mächtige Barriere 
auf dem Wege der imperialistischen Aggressionskrähe, die einen Weltkrieg 
entfesseln wollen.

I ' ’ -»r - 
| Dies sagte lArmbegencral S. M.
' Stemenko, erster Stellvertreter des

Generalsfabschefs und Stabschef 
der Vereinten Streitkräfte des War
schauer Vertrags, in einem TASS- 
Interview anläßlich dos Festtages 
der sowjetischen Armee und Flot
te. Vor 53 Jahren hat der helden
hafte Weg der sowjetischen ' Armee 
und der Seekriegstlofle begonnen

General 5. M. Stemenko hob die 
Rolle der Raketentruppep strategi
scher Zweckbestimmung äls ,'Haupl- 
kraft bei der Zügelung des Aggres
sors unter den gegenwärtigen Be
dingungen hervor. Diese Truppen 
befinden sich ständig in .Kampf
bereitschaft und besitzen, eine ko
lossale Schlagkraft. sagte S. M- 
Stemenko weiter. Die Raketen, kön
nen mächtige KernsprengsätTe - ins 
Ziel bringen, das an jedem belie
bigen Punkt der Erde liegen kann. 
Die sowjetischen Raketen- steten 
auf der Wacht für den Frieden. 
Sie bedrohen niemand. - sind jedoch 
eine Warnung für den Aggressbr, 
sagte der Armeegencral. |

Viel Aufmerksamkeit wird auch 
den anderen Teilsfreitkräften ge
schenkt, betonte S. M. Stemenko. 
Die Landstreitkräfte, denen moder
nere operativ-faktische Raketen, Ar
tillerie und Panzer zur Verfügung 
gestellt wurden, haben neue 
Kampfoigcnschaffen erlangt. Die 
Feuerkraft einer Mof-Schützen-Divi- 
sion stellt mehr als das Dreißigfa
che einer Vörkriegsdivision dar.

Der sowjetische ' Heerführer 
schätzte die Möglichkeiten ' der

Fla-Einhoilen. die „praktisch alle 
gegnerischen Luflziele vernichten 
können", und die Möglichkeiten 
der Seekriegstlotte, die strategische 
Aufgaben in jedem beliebigen Teil 
des Weltmeeres lösen kann, hoch 
ein. Die sowjetische • Luftwaffe be
sitzt nun Allwetter-, Oberschall
und Raketenflugzeuge.

Während wir der Technik eine 
gewaltige;. Bedeutung beimessen, 
bagatellisieren wir nicht die Rolle 
des Menschen, sagte der General 
weiter. „Die Menschen, die sich 
gut in Technik auskennen, bilden 
den entscheidenden Faktor der mi
litärischen Stärke der sowjetischen 
Streitkräfte. Zur Zeit hat jeder drit
te .'Offizier der. Armee und Flotte 
.Hochschulbildung."

Die Zusammenarbeit der Armeen 
der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages, der 1955 unter
zeichnet wurde, entwickelt sich mit 
jedem fahr weiter, stellte General 
S. M. Stemenko fest. Der Warschau
er Vertrag ist ein mächtiger Frie- ■ 
densfaklor und eine zuverlässige 
Barriere gegen' die imperialistische 
Aggression.

Die'Organisation des Warschau
er Vortrages trägt defensiven Cha- 
■rakter. Dor Vertrag dient dem 
Zweck, die Sicherheit, Freiheit und 
Unabhängigkeit der Staaten der so
zialistischen Gemeinschaft zu ge
währleisten und einen driften -Welt
krieg zu verhindern.

General 5. M. Stemenko betonte, 
daß die Armeen der Teilnehmer

staaten des Warschauer Vertrags 
mit modernsten Waffen ausgerüstet 
sind. Er hob die Bedeutung der 
gemeinsamen Truppenübung „Waf
fenbrüderschaft" hervor, die im Herbst 
vorigen Jahres im Gebiet der DDR 
abgehalten wurde. Diese Truppen
übung wurde zu einer Schau der 
Solidarität, immer stärker werden
den Freundschaft und Verständi
gung der Militärangehörigen der 
sozialistischen Länder.

S. M. Stemenko erklärte: „Noch 
nie traf ein Staat so umfassende 
Kriegsvorbereitungen wie die 
USA. Das Pentagon setzt dabei auf 
die Entwicklung strategischer An
griffswaffen. Allein in den letzten 
fünf Jahren betrugen in den USA 
die Kriegsausgaben 350 Milliarden 
Dollar, das ist um 20 Prozent hö
her als die amerikanischen Ausga
ben für den zweiten Weltkrieg.

Der aggressive Charakter der 
Außenpolitik der USA offenbart 
sich besonders deutlich im verbre
cherischen Krieg in Indochina. Die 
Aggression in Vietnam und Kam
bodscha sowie die amerikanische 
und Saigoner Intervention in Laos 
schalten die Gefahr eines Krieges 
auf dem Planeten.

Eine bedrohliche Situation hält 
Im Nahen Osten an, wo die herr
schenden Kreise der USA die Ag- , 
gressionspolitik Israels ermuntern.

General S. M. Stemenko stellte 
fest, daß die Sowjctregierxjng der 
komplizierten internationalen Lage 
Rechnung trägt und die Verteidi
gungsmacht des Landes weiterhin 
festigt. Das fand auch in dem Ent
wurf der Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zum neuen 
Fünfjahrplan 1971—1975 seinen 
Ausdruck'.

Der sowjetische Lunochod, der 
im Regenmeer über 1,5 Kilometer 
zurücklegte, schloß em 19. Februar 
den Deckel der Sonnenbatterie zu 
und blieb auf einer ebenen Flä
che am Rande des Kraters, unge
fähr ein Kilometer von der Land- 
destufe entfernt, stehen. Oer vierte 
Montag ist nun beendet, und der 
Apparat ist auf eine lenge Mond
nacht vorbereitet.

Besonders Interessant war am 

auf dem Mond zur Zeil der tota
len Sonnenfinsternis vorgonommen 
wurde. Das Mondfahrzeug Über
stand einwandfrei diese harte Prü
fung, bei der sich die Temperatur 
des Mondbodens in nur einigen 
Stunden um 300 Grad änderte. Laut 
den Berechnungen betrug die Tem
peratur der Oberfläche des Regen
meeres vor der Sonnenfinsternis • 
zirka 140 Grad plus. Eine Stunde 
später sank sie auf 130 Grad minus, 
sobald aber die Sonne aus dem 
Erdschalfen
men war, wurde der Mondboden 
auf 135 Grad plus erhitzt.

Unter diesen denkbar ungünsti
gen Arbeitsbedingungen widerstand 
der Apparat allen Unblllen, arbei
tete normal und erfüllte alle Erd
kommandos

Deckel der Sonnenbatterie geschlos
sen worden war und der Luno

chod für die Verhältnisse der 
„Nachtarbeit" vorbereitet worden 
war, betrugen in der Gerätezelle 
die Temperatur etwa 20 Grad Cel
sius und der Druck 745 Millimeter 
der Quecksilbersäule. Alle Systeme, 
Geräte und Aggregate des Mond
mobils funktionieren normal.

Brauchte man am ersten Tag für 
die Vorbereitung auf die Mond
nacht mehr als 2 Stunden — für 
die Wahl des Platzes, die Orientie
rung des Apparats und andere 
Operationen — so nahmen am En- 

reilungen weniger als eine Stunde 
in Anspruch.

Der Lunochod hatte höchst kom
plizierte navigalorische Experimen
te erfolgreich durchgetührt, die mit 
der Ermittlung der tatsächlichen 
Fahrstrecke des' Lunochod auf «fern 
Mond verknüpft sind, es wurden 
weitere Fahrtests vorgenommpn und 
umfassende Untersuchungen der 
physikalischen und mechanischen 
Eigenschaften des-Mondbodens an- 
gestellt.

Auch die Arbeit der Steuermän
ner machte große Fortschritte und 
wurde effektiver Das durchschnitt
liche Fahrtempo des Mondmobils 

ren und lag auf dem durchschnittli
chen Niveau, das für die früheren 
Tage charakteristisch Ist. Das geht 
aber nur aut das Forschungspro
gramm des abgeschlossenen Tages 

reichhaltig, vielfältig und erforderte 
keine aktive Fortbewegung des 
Lunochod.

Der vierte Mondtag' erbrachte 
den Wissenschaftlern viele neue 
Erkenntnisse über die typischen 
Mikroslrukturcn der Randgebiete 
des Regenmeeres. Zum ersten Mal 
stieß Lunochod bei seiner Bewe
gung auf solche Mondbodenfeile, 
die nach ihrem Relief und der 
Oberflächenstruktur mit äquatoria
len Bereichen der Mondmeere ver
gleichbar sind. Auf solche Weise 
stehen den Forschem zum ersten 
Mal Tatsachen zur Verfügung, die 
von ähnlicher Entstehung der 
Mondmeére zeügen.

Am Schluß des vierten Arbeitsta
ges fuhr Lunochod-1 in einem 
recht interessanten Raum, hinaus, 

ziemlich großen Krater stieß, des- 
'sen Durchmesser nahezu 400 Meter 
beträgt. Untersuchungen dieses 
Kraters sind nun im Gange.

Im> Laufe de>'Mondtages ist es 
ferner- gelungen, 3 neue'Teile der 
Meeresoberfläche zu untersuchen 
und über 10 . Sterieopanoramaauf- 
nahmen zu erhallen, deren Auswer
tung neue wichtige Erkenntnisse

Lunochod sieht nun dem Morgen- j 
anbruch entgegen.

(TASS)

C OFIA. Das Milglied des Polil- 
büros der llalienischen Kom

munistischen Partei Gian Carlo, Pa
lette ist in Sofia eingetrolten. Er 
folgt einer' Einladung des ZK der 
Bulgarischen Kommunistischen Par
tei.

MOSKAU. Der Botschafter der
■’* BRD in Moskau Helmufh Al- 

lardl gab am-20. Februar einen 
Empfang für die Geschäftsführer der 
Bundestagstraktionen der SPD und 
der FDP Karl Wienand und Werner 
Mertel.

Anwesend waren J. S. Nasriddino- 
wa. Erster Stellvertreter des Vorsit
zenden der Parlamenfsgruppe der 
UdSSR und Vorsitzende des Natio
nalitätensowjets des Obersten So
wjets do> UdSSR, Deputierte de' 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
andere offizielle Vertreter

Die westdeutschen Parlamentarier 
halten sich seit dem 16. Februar
als Gäste der Parlamenfsgruppe der 
UdSSR in der Sowjetunion auf.

HANOI. Die laotischen Patrio
ten haben vom 14. bis 18. 

Februar über 500 Soldaten und Of
fiziere des Feindes außer Gefecht 
gesetzt, 11 amerikanische Hub
schrauber abgeschossen bzw. be
schädigt und zahlreiche Waffen er
beutet. Der Zeitung „Quang Doi 
Nhan Dan" zufolge haben die pa
triotischen Kräfte von Laos bis zum 
18. Februar bei den zweiwöchigen 
Kämpfen gegen die Interventen 126 
amerikanische Hubschrauber und 
Flugzeuge abgeschossen.'

WASHINGTON. Ein neuer Van- 
dalenakl gegen sowjetische 

Vertreter in den USA wurde began
gen. Fahrzeuge von 3 sowjetischen 
Diplomaten, Mitarbeitern der Bot
schaft der UdSSR in -Washington, 
wurden in Brand gesteckt.

Ein Sprecher des Außenministe
riums hat eine Erklärung abgege
ben, in der es heißt, die Regie
rung der-USA verurteile „den sinn
losen Vandalenakt gegenüber dem 
Eigentum von 3 Mitarbeitern der so
wjetischen Botschaft".

NEW YORK. Die Politik der 
USA-Regierung in Indochina 

stößt auf scharfe Kritik amerikani
scher Wissenschaftler.

Die USA tragen die moralische 
Verantwortung für die Ausweitung 
des Krieges auf ganz Indochina, für 
die durch nichts gerechtfertigten 
Bombardierungen, für die Vernich
tung von Wäldern und Dörfern und 
für den Massenmord an unschuldi
gen Menschen, erklärte der Präsi
dent der Yale-Universität Kingman 
Brewster in New Haven. Das Haupt
ergebnis der Vietnam-Politik der 
Regierung war die moralische De
gradierung der amerikanischen Ge
sellschaft, meint der Wissenschaftler.

Die USA tragen die moralische 
und politische Verantwortung für 
die kürzliche Invasion in Laos und 
für die Ausweitung des Kriegsbran
des auf Kambodscha. Dies geht aus 
einem Schreiben der Professoren 
der juristischen Fakultät der Colum
bia-Universität Friedmann, Gell- 
hom und Taylor an die Zeitung 
„New York Timos" hqrvor. Diese 
Aktionen dienen keineswegs den 
Interessen von Laos und Kambod
scha, wird in dem Schreiben unter
strichen.

RAVAIPINDI. Der Präsident 
Pakistans Yahya Khan hat 

mit Wirkung ab Montag den Mini- 
slerrat „im Hinblik auf die politi
sche Lage im Lande" aufgelöst, 
heißt es in einem in Ravalpindi ver
öffentlichten Kommunique des Se
kretariats des Präsidenten. Der im 
August 1969 gegründete Minisfer- 
raf hatte beschränkte Vollmachten, 
weil in Pakistan der Kriegszustand 
weiterhin aufrechterhallen wird. Die 
führenden politischen Parteien Pa
kistans forderten im Zusammenhang 
mit den Ende des Vorjahres abge- 
halfenon Wahlen den Rücktritt des 
Kabinetts und die Schaffung einer 
Regierung aus Vertretern der Mehr
heilsparteien.
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Zuverlässiger Hüter der Errungenschaften des Sozialismus
Die sowjetischen. Streitkräfte 

werden 5t Jahre alt, Das sind Jah
re dos Krtmpfniuts, erfüllt mit Hel
dentaten von Tausenden und aber 
Tausenden Kämpfern, Verteidigern 
der Sovvjethelmot. Die Würdigung 
des Jahrestags der' sowjetischen 
Streitkräfte findet in diesem Jahr 
in einer Sltnatlon • der anwachsen- 
den politischen und schöpferischen 
Aktivität des Sowjetvolkes. des 
Personalbestands der Streitkräf
te statt, die durch -den hcranrük- 
kenden XXIV. Parteitag , der 
KPdSU ausgeiöst wurde Unter 
der Führung der Kommunistischen 
Partei, ihres Leninschen Zentral
komitees gehen die. Sowjetmcn- 
schcn dem Parteitag entgegen vol
ler Entschlossenheit, eine weitere 
Festigung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht ihrer Heimat 
zu erzielen. Ohne unsere Streit
kräfte wären die Erfolge der So- 
wjclmenschcn im Aufbau des So
zialismus, im Kampf für die 
Schaffung einer kommunistischen 
Gesellschaft undenkbar gewesen. 
I nd je weiter sich der tag des 
23. Fcbruat des harten Jahres 1918 
von uns entfernt, desto tiefer 
dringt uns die Welse Bemerkung 
W. I. Lenins ins Bewußtsein, daß 
jede RevolutioTv' nur dann etwas 
wert ist. wenn sie sich zu verteidi
gen vermag.

Die Schaffung der Sowjetischen 
Streitkräfte, ihre Geschichte ist 
untrennbar mit dem Namen Lenin 
verbunden. Am 28. (15.) Januar 
1918 wurde in der Sitzung des 
Rates des Volkskommissare unter 
seinem Vorsitz das Dekret über die 
Gründung der Roten Arbeiler-und- 
Bauern-Armec verabschiedet. Zwei 
Wochen später erfolgt das Dekret 
über die Schaffung der Roten Ar- 
bciter-und-Baiiern-Flotte.

Ende Februar I91S verletzte das 
deutsche Kommando den Waffen
stillstand und setzte gegen die

junge Sowjetrepublik etwa 50 
gut bewaffnete Divisionen ein. Sic 
marschierten aui Petrograd zu.

Am 21. Februar wandte sich der 
Rat der Volkskommissare an däs 

mit einem von Lenin gc- 
benen Aufruf; „Sozialistisches

Vaterlnnd in Gefahr!" Der Appell 
der Partei und Regierung setzte 
die breitesten Volksmnssen in Be
wegung. DlV Arbeiterklasse und 
die werktätigen Bauern entfalte
ten die Formierung der Einheiten 
der Roten' A-incc.

Am 21. I ebrvinr wurde der Of
fensive der deutschen Okkupanten 
bei Pskow und Na.-va sowie auf 
anderen Frontabschnitten Einhalt 
geboten. Zu Ehren der ersten Sie
ge über die Feinde der Revolution 
wird dieser Tag als Geburtstag 
der sowjetischen Streitkräfte ge
feiert. Seine Würdigung ist eine 
vortreffliche Tradition unseres Vol
kes.

Die Kämpfer der jungen Arbei- 
ter-und-Bauern-Armec lieferten 
Muster an grenzenlosem Mut, 
Treue den Idealen des Sozialis
mus. Ihre Siege im Bürgerkrieg 
verdanken die sowjetischen Streit
kräfte der weisen Führung W. I. 
Lenins, der Kommuni'tischen Par
tei. Die Kommunisten standen an 
entscheidenden Abschnitten des 
Kampfes gegen die innere Kon
terrevolution und die ausländi
schen Interventen. 1920 gingen et
wa 300 000 Kommunisten, d. h. 
fast die Hälfte des Parleibestan- 
dcs. an die Front. 50 000 davon 
starben den Heldentod. Eben da
mals hat das Wort „Kommissar" 
seinen Weltruf gewonnen, und 
gleichzeitig damit ist ins Bewußt
sein der Massen die Gestalt eines 
kristallklaren Menschen mit Par
teibuch, mit unbestechlichem Ge
wissen. bolschewistischer Prinzi- 
plcntreiie und einem niedagewe
senen Mut cingcdrungcn.

I. Ch'. BAGRAMJAN, 
Held der Sowjetunion, Marschall der Sowjetunion

Die siegreiche ■ Beendigung des. 
Bürgerkrieges hat es dem Sowjet- 
land ermöglicht, sich Fragen der 
Wiederherstellung der Volkswirt
schaft, der Industrialisierung des 
Landes, def Erhöhung ihrer öko
nomischen Macht zuzuwenden. 
Gleichzeitig .war es klar, daß die 
Imperialisten ihre Versuche, den 
ersten Arbeiter-und-Bauern-Staat 
zu vcrnichCen, nicht aufgeben wer
den. Die Partei ließ sich ständig 
von den Weisungen \V. I. Lenins 
leiten, daß solange der Imperialis
mus besteht, wir die uns drohende 
Gefahr nie verkennen dürfen. Es 
gilt, dem Aggressor eine Abfuhr 
corzubereilen. die Wehrfähigkeit 
des Landes größtmöglich zu stär
ken. Unser Staat tat sein Mög
lichstes, um diese Leninsche Wei
sung zu erfüllen.

Alle Arten der Streitkräfte und 
alle Waffengattungen erhielten 
erstklassige inländische Kampf
technik und Waffen. Die Politor
gane, Partei- und Komsomolorga
nisationen taten viel zur Festi
gung des moralischen Geistes der 
Soldaten, ihrer Bereitschaft zur 
selbstlosen Verteidigung der Hei
mat.

Einen besonderen Platz im Le
ben des Sowjetvolkes behauptet 
der Große Vaterländische Krieg. 
Gegen die Sowjetunion wurden 
insgesamt 190 Divisionen einge
setzt. Das war der schwerste und 
grausamste Krieg, den unsere Hei; 
inat je durchgemacht hatte. 1 418 
Tage und Nächte tobte die Riesen- 
schlacht. Kein anderer Staat hät
te einen solchen Schlag abwehren 
können, der uns versetzt wurde. 
Unter Leitung der Kommunisti
schen Partei stellten sich die So-

zerwehte

wjetmenschen gleich einer unbe
zwingbaren geschlossenen Mauer 
auf dem Wege der deutsch-faschi
stischen Horden und verwandelten । 
das Land in .ein einziges Kampf- 
Inger. Die Helden der Brester 
Festung, von Reremyschl, Mogi- 
Ijow, Smolensk lieferten unüber
troffene Beispiele an Tapferkeit 
und Kampfmut. 250 Tage lang 
währte die Verteidigung von Se
wastopol gegen. die Faschisten. 
900 Tage verhallten nicht die 
Kämpfe vor den Mauern der Stillt 
Lenins. Auf Leiten und Tod slan 
den die Verteidiger von Kiew und 
Odessa. Bei Moskau ....
schon Ende 19-11 der Mythos von 
der ■’ Unbesiegbarkeit der deutsch- 
faschistischen Armee. Der Sieg bei 
S'alingrad leitete die allgemeine 
Zerschlagung der Ilitlerokkupan- 
tcn. ihre Vertreibung vom sowjeti
schen Boden ein. In den härtesten 
Kämpfen gegen die' faschistischen 
Okkupanten hielt das Sowjetvolk 
durch und siegte.

, Der Sieg im Kampf wurde durch 
gemeinsame Bemühungen vieler 
Länder und Völker errungen. Je
doch gerade unser Volk und seine 
heldenmütige Armee' spielten die 
entscheidende Rolle im Sieg übel 
das Hitlerdeutschland.

Die regierenden Kreise 
Westmächte, vor allem der USA. 
zeigten jedoch keinen Wunsch, aus 
der Geschichte des zweiten Welt
krieges eine Lehre zu ziehen. Sie 
setzen ihre Hoffnungen wieder in 
dij militärische Kraft, betreiben ei
ne Politik der atomaren Erpres
sung und Provokationen, entfalten 
das Wettrüsten. Der aggressive 
Charakter des- amerikanischen Im
perialismus kommt besonders an-

der

schaulkh im verbrecherischen 
Krieg gegen das vietnamesische 
Volk zum Ausdruck. Die sich aus- 
weitende Aggression in Indochina 
verwandelte sich in einen gefährli
chen Herd zur Bedrohung * des 
Weltfriedens. Die USA erweitern 
und festigen die aggressiven 
'Kriegsblöcke, die offen gegen die 
UdSSR und andere sozialistische 
I..Inder gerichtet sind. Eine beson
dere Gefahr fiit die Sache des 
Friedens In Europa bilden die 
Kricgsvorhercltungen des aggres
siven N/VfO-Blqcks.

Das Wachstum der sozialisti
schen Industrie. die Fortschritte 
der Wissenschaft und Technik ha
ben es ermöglicht, unsere Armee 
und Scekriegsflottc mit den mo
dernsten Waffen, darunter mit Ra- 
keter.-Kcrnvvafien, auszurüsten. Auf 
dieser Grundlage sind im »Aufbau 
der Streitkräfte grundlegende, 
wahrhaft revolutionäre Umgestal
tungen verwirklicht worden.

Die Ausrüstung der Truppen mit 
RaKetcn-Kernwaiicn hat das Ge
sicht der Armee und Flotte umge- 
wandelt Ein grundsätzlich neuer 
Schritt im Aufbau der Streitkräfte 
war die Schaffung der strategi
schen Roketcntruppen. Diese Trup
pen besitzen eine außerordentlich

1 hohe Kampfbereitschaft und eine 
kolossale Schlagkraft.

Die Landstreitkräftc haben neue 
Kampfcigenschaflen gewonnen. 
Sic verfügen über eine komplizier
te Kampftechnik und erstklassige 
Ausrüstungen. Ihre Hauptschlag
kraft sind die Raketentruppen. Sie 
sind mit modernen Panzern ausge
rüstet. die eine mächtige Panze
rung und Bewaffnungen haben. 
Zu ihrer Elnsltzstärkc gehören ei-

ne starke Artillerie und Granat
werfer mit hoher Feuergeschwin
digkeit. D - Truppen haben ihre 
Marschbev» cgliclikcit und die Ma
nu rierung-Fähigkeit auf den 
Schlachtfeldern, ihre Schlagkraft 
Im Kampf rapid erhöht.

Wie nid zuvor sind dir Kampf
möglichkeiten der Luftverteidi
gungstruppen unseres Landes ge
stiegen. Sic sind mit neuen hoch
effektiven Rakctcnkomplexcn, 
Überschatt- Abfangjag d f I u g z c u- 
gen. modernen Funkmeßstationen, 
automatisierten Steucrungssystc- 
nien und Nmhrichtenuilttcln aus
gerüstet. Die Truppen der Luft
verteidigung sind praktisch be
fähigt. alle modernen Nah- und 
Fcrnluitzicle des Gegners zu tref
fen.

Die Seel.fiegaflofte hat neue Ei- 
gciisciiaficn erhalten. Ihre Grund
lage bilden jetzt atomgetriebene 
Rake.en-UBf'ole Die Flotte ist 
imstande, strategische Aufgaben 
im beliebigen .Gebiet des Welt- 
ozcqns zu lösen.

Die Macht der sowjetischen 
Streitkräfte wird dadurch gemehrt, 
daß sie sich unter den Bedingun
gen der brüderlichen Zusammen
arbeit mit den Armeen der sozia
listischen Länder entwickeln. Den 
reaktionären und aggressiven 
Kräften steht gegenwärtig ein ein
heitliches Verteidigungssystem der 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft 1 gegenüber, die in der 
Organisation des Warschauer Ver
trags vereinigt sind. Die Streit
kräfte der Teilnehmerländer des 
Warschauer Vertrags sind mit mo
derner Kampftechnik und moder
nen Waffen ausgerüstet und sind 
gut geschult. Zwischen unseren 
Armeen haben sich feste freund
schaftliche und sachliche Bezie
hungen angebahnt.

Wir sind mit Recht stolz auf 
unsere moderne Kampftechnik und

die sowjetischen Kämpfer, 
sind Menschen einr- ---------

ganzen sowjStis.'hcn

Pas 
....... . .____ .... . ....... neuen sozia
listischen Formation, die mit der 
„...._____Lebensweise,
von'der Leninschen Partei im Gei
ste der Treu; den revolutionären
Ideen erzog« rind.

Die Initiative der Kommunisten 
und Komsomolzen dés den Lettin- 
und den Rotbannerorden tragen
den Proskurow-Berliner G.-I.-Ko- 
fowski-GardepanzcTregime'nts in 
der Entfaltung, eines Wettbewerbs 
um die würdige Ehrung des 
XXIV. Parteitag; wurde von allen 
K ämpfern der Armee und Flotte 
aufgegriifeii.

Die Angehörigen der Aimee und 
Flotte nähmen. --------
gan-e Sowjet-, olk. 
Einschätzung der

ebctiso wie das 
mit Stolz die' 

. .................... s Kampffähigkeit 
unserer Streitkräfte entgegen, die 
dér Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
im Namen der Partei machte: 
„Die Sowjetarmee von heute ist 
eine wuchtige. furchtgebietende, 
unbesiegbare Macht. Sie ist mit 
den besten Waffen der Welt aus
gerüstet. Die sowjetischen Kämpfer 
— von Soldaten bis zu Marschäl
le. von Matrosen bis zu Admirs- 
len — sind wahre Meister des 
Kriegsfachs, die die Militärwissen
schaft und die ihnen anvertraute 
vortreffliche Technik ausgezeichnet 
beherrschen, das sind Menschen, 
die unserer Partei, der Sache des 
Kommunismus rückhaltlos •'erge
ben sind!"

Alle ihre Erfolge. ihre jetzige 
Macht verdanken unsere Armee 
und unsere Seekriegsflotte der 
weisen Führung seitens der Kom
munistischen Partei, der grenzen
losen Unterstützung seitens des 
Sowjetvolkes.

(Pressebüro der „Prawda")

Alltag 

der 

Sowjet

armee

So dienen unsere Landsleute

Der Pflicht treu
Auf einem hohen von Silberpap

peln umgebenen Hügel stand ein 
Junge. Heute ist er zum letztenmal 
hierher gekommen, um den- Son
nenuntergang, die von Abendnebel 
umflorte Industriestadt zu bewun
dern. Morgen heißt es. sich auf den 
Weg machen. Der Zug wird den 
Arbeiter des Tschimkcnter Werks 
für Phosphorsalze Ewald Tcjlaw 
in unbekannte Gegenden bringen 
— er wird Soldat, Verteidiger der 
Heimat, für die viele seiner Lands
leute. Werktätigen der Felder und 
Fabriken Südkasachstans ihr Le
ben geopfert haben...

Ein Jahr verging. Nicht wenig 
-Wasser ist von den Bergen in die 
Flüsse und Aryks geflossen. Sofia

Philippovvna, Ewald Tezlaws Mutter., 
ist um ein Jahr älter geworden.. 
Ewald ist Soldat, Verteidiger der 
fernöstlichen Grenze, Unterserge
ant. Er arbeitet in der Funksta
tion, ist Mitglied des Komsomol
büros der Unterabteilung. Das ist 
offiziell über Ewald Tezlaw. Und 
für die Funker ist er einfach Ewi, 
ein guter Kampfgefährte und 
Freund. Wendet man sich an einen 
beliebigen Komsomolzen der Un-, 
tcrabteilung mit der Frage, syer' 
für ihn ein Beispiel Im Dienst Ist, 
so hört man die überzeugende Ant
wort: „Der Untersergeant Tezlaw". 
Diese Meinung seiner Untergeord
neten teilt auch der Kommunist 
besjatnitschenko: „Der Sekretär

Und die Mitglieder des Komsomol
büros sitid meine ständigen Gehil
fen. Und der Komsomolze Tezlaw 
ist der aktivste von ihnen."

Der Werdegang ddS' Snfdaten 
Ewald Tezlaw, des angestammten 
Arbeiters, vor kurzem erst Schü
ler der Technischen- Berufsschule 
Nr. 33 und jungen Apparatcvvärters 
war kein leichter. Als er in die 
Nachrichtenabteilung kam, trttgann 1 
er den komplizierten .Beruf 
fleißig zu erlernen. Doch drf» ge
lang- nicht sofort. Da; halfen so
gar die Kbnntnisso nicht, rfiecr auf 
den Funkorkursen -in< der' Gesell
schaft DOSAAF vor • seiner Ein
berufung-in die Armco-bckam. Ein
mal klappte das Abstiimnen des

Funkapparats nicht, das andere 
Mal „verlor" er bei der Arbeit der 
Funkstation seine Korrespondenten. 
Einige seiner Dienstkollegen sag
ten. seine Arbeit bekümmert beob
achtend; „Der wird kein gut“r 
Nachrichtensoldat". Ewald hörte 
diese Vorwürfe seiner Kollegen 
und schwieg. In ihren Worten war 
ein Teil Wahrheit. Doch der Jun
ge gab nicht nach. Er konnte sich 
doch nicht blamieren, konnte doch 
nicht die Ehre und Würde eines 
Abgesandten der Industriestadt 
Tschimkent, der Stadt der Chemi
ker. Hüttenarbeiter, Gelehrten her
absetzen. Mit erneuter Energie 
machte er .sich wiederum ans Stu
dium.. ,

Einihal trat N’. Tltschuk der er
fahrene Fachmann erster Klasse 
an ihn heran und bot ihm «eine 
Hilfe an. „An Fleiß fehlt es dir 
nicht, Ewald, doch ohne Wissen 
kannst du sogar nicht mal ein 
Diirchschnittsfunkcr werden", sagte 
er zu dem jungen Soldaten. Ab

morgen wollen wir gemeinsam ler
nen.

Nach kaum 2 Monaten konnte 
Ewald Tézlaw schon selbständig 
die Funkstation bedienen, dann 
meisterte er den komplizierten 
Telcfonistenberuf. Allmählich ka
men Können, Fertigkeit, Erfahrung. 
Ewald legte die Prüfung für die 
dritte Klasse, dann für die zweite 
Klasse ab. Jetzt arbeitet er in der 
Funkstation. Er hat ein schweres 
und verantwortliches Amt. Der 
Soldat ermüdet während des Dien
stes. doch in seiner Freizeit sitzt 
Ewald nicht müßig herum. Er wid
met sie der Komsomolarbcit. Wenn 
der Sekretär des Komjomolbflros 
Urlaub hat. führt Ewald die Sitzun
gen des Büros durch, mal müssen 
Proben der Laienkunst orgSrtisicrt 
oder eine Wandzeitung herausge
geben ' werden.

Der Soldatendienst ist viel leich
ter, wenn neben dir solch ein 
Mensch dient, wie der Komsomolze 
Ewald Tezlaw. Dank ihm legten

viele Soldaten der Nachrichtenab
teilung die erste Etappe des Uni- 
ons-Lenin-Attests „Wir sind der 
Sache'Lenins und der Partei treu" 
ausgezeichnet ab. Der L'nterser- 
gcant Tezlaw bekam für seine Er
folge in der politischen und Ge
fechtsausbildung. für aktive Teil
nahme an der kommunistischen- 
Erziehung der Jugend. Urlaub und 
durfte seine Heimatstadt besuchen.

Sofia Philippownas Freude war 
grenzenlos. Kein Wunder. Ihr Sohn 
Ewald hatte Urlaub verdient. 
Wenn das der alte Eduard Tezlaw 
sehen könnte! Wie stolz wäre er 
auf seinen Sohn, dessen militäri
sche ’ Haltung, die Abzeichen auf 
seiner Brust, die von der Tapfer
keit und den militärischen Fertig
keiten des Soldaten sprechen.

W. MARTINJUK.
Leutnant

9. Born der -Unsterblichkeit
„Vergessen werden, • die von hinnen gingen, 
beendet mit dem Tod ist ihre ZeiL
doch wird das Blut, das wir zum Opfer bringen, 
vielleicht der Born unsrer Unsterblichkeit".

Muss« DSHALIL
Oktober 194J

Mit hqhen Leistungen In der Kampf- und politischen Ausbildung be
gehen den Tag der Sowjetarmee die Soldaten und Offiziere des Truppen
teils unter dem Kommando von Major J. Kudin. Die Kampfübungen 
haben sic ausgezeichnet durchgefülirt.

In diesem Truppenteil schenkt man eine große Aufmerksamkeit der 
politischen Ausbildung und der kulturellen Betreuung der Soldaten. 
Auch Sport ist in diesem Truppenteil sehr populär. Ständig funktionieren 
verschiedene Sportsektionen, regelmäßig werden Wettkämpfe durchge- 
lührl.

L'NSERF BILDER: 1. Major J. Kudin (Mitte) führte den Unterricht 
mit dem Komsomolaktiv des Truppenteils. 2. Während der Kampfübungen. 
Rakete in Startstellung.

Poto: N. Akimow
(TASS)

Ungefähr zu der Zell, alt der 
Dichter diese Worte im faschistl- 
schen Konzentrationslager niéder- 
tchrieb, die später in das „Moa
biter Tagebuch", eine Hymne auf 
Heldenmut und Standhaftigkeit des 
Sowjetmenschen, eingingen, war 
eine Kundschaftergruppe zu ihrem 
Partisanenlager unterwegs. Einen 
schweren Marsch hatte sie hinter 
sieh. Er hatte durch die Gegenden 
von Ljadski, Polna und anderen 
Ortschaften des von Faschisten be
setzten Gebiets Pskow geführt. 
Während des nun zu Ende gehen
den Spähmarsches hatten die Tsche- 
klsten die Truppenverschiebungen 
des Feindes auf der Chaussee Pskow 
— Gdow unter scharfer Beobach
tung gehalten, wertvolle Angaben 
über die Ausrüstungen des Gegners 
gesammelt und sie an die Zentrale 
gefunkt. Außerdem hatten die Bo
len vom „Großen Land" Verbin
dungen mit zuverlässigen Menschen 
im feindlichen Hinterland ango- 
knüpft.

Dia Zufriedenheit mit ihren Lei- • 
stunger,, das Bewußtsein der erfüll
ten Pflicht mehlten die Kräfte der 
Ermüdeten. Die Lasten des mehrtägi
gen Gewaltmarsches, schienen ihnen 
jetzt eine Kleinigkeit gewesen zu 
sein.

Frisch gewagt — 
halb gewonnen

Als der klein» Spähtrupp, dem 
Sascha Jakowlew, Kolja Skworzow, 
Anje Sergejewa, Friedrich Heiz
wert und Wassili Marustschin ange
hörten, sich einem eingeäscherfen 
Dörfchen näherten, bemerkte der 
vorausgehende MG-Schütze Holz, 
wart, den seine Kameraden, mei-

(Sleh auch Nr. Nr. 3, 4. I, 9, 13. 14, 
Iß, 14. 29. 34) 

stens Mittelschulabgänger, einfacn 
Fedja nannten, einige faschistische 
Soldaten, die dcch wohl einer Straf
abteilung .angehören mußten. Sie 
stöberten zwischen den gespensler- 
haff emporragenden Schornsteinen 
der niedergebrannten Bauernhütten 
herum. Die Marodeure suchten doch 
wohl nach Resten der spärlichen 
Habseligkeiten, die die Bauern in 
den Kellern versteckt haben konn-j

Don . Partisanen-Tschekisten bot 
sich eine günstige Gelegenheit. 
Wie hätten sie der Versuchung 
widerstehen können, ihre reichli
chen Angaben über den Feind nun 
mit einem lebendigen Faschisten zu 
vervollständigen) Natürlich war die 
Gefangennahme eines SS ein ge
wagtes Unternehmen. Die Kund
schafter mußten durchaus sicher han
deln. Keiner der vier durfte ent
kommen, denn widrigenfalls könnte 
man den bisher unenldeckt geblie
benen Partisanen auf die Spur kom
men.

Die Partisanen rückten den Fa
schisten von drei Seiten her zu Lei
be, von Baum zu Baum, von Buseh 
zu Busch huschend. Als sie sieh 
Schon ziemlich nah • herangeschli
chen hälfen, gaben die Faschisten 
wi,e auf ein Kommando Ihre „Ar
beit" auf und setzten sich zum Ab
marsch an. Sie gingen direkt auf 
den Busch zu, hinter dem slch'Holr- 
wart versteckt hatte. Die anderen 
Partisanen waren weiter entfernt 
Fedja konnte jeden Augenblick von 
den Feinden entdeckt werden. Er 
mußte ihnen um jeden Preis zuvor
kommen. Zwei kurze-Feuerstöße aus 
dem Maschinengewehr, und zwei 
Faschisten fielen getroffen hin. Die 
zwei anderen suchten in der Flucht 
Rettung, Hefen aber Fedjas Kamera
den in die Hände, Da sie der Auf
forderung, sich zu ergeben, kein» 
Folge leisteten, erreichte sie das 
Los ihrer Raübbrüder.

In der Tasche eines der Faschi
sten fanden die Tschekisten ein No- 
tizbüchléin. Darin waren die Na
men derjenigen verzeichnet, die den 
Partisanen Beistand leisteten oder 
ihnän sympathisierten. Auch standen 
darin die Namen der Verräter, die 
den Erzfeind des Sowjetvolkes, die 
deutschen Faschisten, unterstützten. 

1 Das ist nur eine Episode aus dem 
Partisanonkampf des sibirischen 
Komsomolzen und Aaningrader 
Tschekisten Friedrich Holzwart und 
seiner Kameraden. Des war nicht 
sein einziger Streifzug durch den 
feindlichen Raum.

In jener Nacht an 
der Sabelsker Brücke

In unseren früheren Veröffentli
chungen (so in den Aufzeichnungen 
von Aleiander Jakowlew in der 
„Freundschaft" vom 13. Mai 1969) 
war erwähnt, Friedrich Holzwart séi 
in einer Herbstnacht während eines 
Zusammenstoßes mit dem Feind an 
der Sabelsker Brücke tödlich ver
wundet worden. Nach unseren 
Nachforschungen sind wir jetzt im
stande, etwas ausführlicher darüber 
zu berichten, was sich in jener No- 
vembemacht an dieser Brüeke ab
gespielt hatte.

Die Brücke war bereits gesprengt, 
als dié Pärtisanänkundschafter ad sie 
herangekommen waren. Dafür hat
ten doch wohl die Jungs aus der 
Partisanenbrigade Sinnelnikows vor
gesorgt, die die faschistische Straf
abteilung schon fast gänzlich auf- 
gerieben hatten.

Die* Tschekistengruppe, die in der 
Gegend des Dorfes Polna, Rayon 
Gdow, wirkte, halte in dieser Nacht 
die Sabelsker Brücke passieren müs
sen.. Die Gruppe war mit einer Ma
schinengewehrbedienung verstärkt 
worden, der außer Holzwart Wi.v 
tscheslaw Stepanow und Nikolai 
Milchin angehörten. In der Nähe 
der zerstörten Brücke legten sich 
die Tschekisten auf die Leuer.

Sie spähten in die Nacht. Obe' 
Brücke, Wasser und Feld hing 
nächtliche Schwärze. Nur zeitweise, 
wenn der Halbmond mol ein Loch 
zwischen zwei Wölkän gefunden 
halle und er sein fahles Licht h«r- 
unlergießen könnt», glänztän das 
Wasser und die Äcker wie politrte 
Bléibarren, und die gesprengte 
Holzbrücke lag in ihr»n gaspenstarl- 
schen Umrissen vor den Spähern. 
Aber bald hängten sich wieder 
graue Wolkanfötzen vor die Mond- 
scheibe, und alles versank ih Tinl»n- 
schwärze.

Wie lange konnte man auf dar 
Lauer liegen und In die Finsternis 
spähen! Man mußte versuchen, über 
die zerbrochenen Balken und zer
splitterten Bretter hinüber ans ande
re Ufer zu klettern. Aber kaum hat
ten sich die Kundschafter dein, was

Sascha Jakowlew. ein Lenin
grader Schulabgänger. ging mit 
dem Omsker Junglehrer Fedja Holz
wart auf denselben Pärtlsenenplä- 
den. (Foto: 1943) 

einst Brücke hieß, genähert, spie
l'en Feuerzungen noch ihnen aus. 
Im Bunker der vernichteten Brücken- 
bewachung hatten sich die Reste ei
ner Strafableilung zur Nacht ein
gerichtet. Di» Partisanen hatten mit 
einem stärkeren Gegner zu rechnen. 
Sie nahmen am Flußufer Gefechts- 
aufslellung.

Das Feuorduell dauerte schon ei
ne geraume Zeit. Da begann es zu 
dämmern. Der Morgen konnte ver
hängnisvoll werden. In Polna, etwa 
6 — 7 Kilometer von der Brüeke 
gelegen, stand eine fesehirtltche 
Garnison. Sie konnte jeden Augen
blick elermiert werden und dem 
Rest der Strafabteilung zu Hilfe 
kommen. Also blieb ein Aulw»g: 
solange die Verstärkung nicht »In- 
gelroHen ist, sich zurüekzuzMhbn, 
sich vom Ijeind loszureißen.

Fedja und die zwei Nikolais

Den Rückzug der Gruppe hatten 
Nikolai Skworzow, Nikolai Milehin 
und Friedrich Holzwart zu decken. 
Nachdem die Gruppe in Sicherheit 
war und sie das Dörfchen Morino 
erreicht hatte, folgten ihr ihre Be
schützer.

Fedja ging diesmal als letzter. 
Da Hel auf einmal ein vereinzelter 
Schuß im Rüekén der Nikolais. Sie 
vernähmen darauf ein Stöhnen und 
kehrten sofort um. ihr Kamerad 
lag verwundet auf dem Steg. Wie 
sich erwies, war die verräterische 
Feindeikugel vom Magazin der ßi- 
slole abgCprelll und dicht unter

Aleiander Sergejewitsch Jakow
lew (Leningrad), der Autor dnr 
In der „Freundschaft" 1969 veröf
fentlichten Erinnerungen an Michael 
Asselborn und Friedrich Holzwart.

dem Herz als Querschläger Haf in die 
Brust des MG-Schützen eingedrun
gen.

Unter dem Pfeifen der feindlichen 
Kugeln trugen die Nikolais ihren 
Freund aui den Schultern bis zum 
Dorf, wo die Gruppe auf sie wer
tete. Glücklicherweise befand sieh 
Hier die Krankenschwester Anja, die 
dem Schwerverwvndeten Verbände 
anlegfe.

Die Tschekisten eilten weiter, sie 
mußten ihren Verfolgern entkom
men. Sie ließen den Verwundeten 
natürlich nicht im Stich. Man spann
te ein Pferd vor einen Einspänner, 
battete den Verwundeten aiX das 
Heu im Wagen. Der Marsch in R*ch- 
lung des Partisanenlagers ging wei- 
■er. Die Partisanenkundschafler be
wunderten die Ausdauer und Stand
haftigkeit ihres verwundeten Konte
rnden. Obwohl allen klar wär, daß 
die Verwundung tödlich ist, hörten 
sie aus dem Munde Fedjas kein 
Klagen über Schmerzen, kein Stöh
nen, Holzwart war fortwährend bei 
vollem Bewußtsein, er versuchte 
mitunter sogar zu scherten.

„Wir beerdigten unseren Fjoder", 
schreibt Nlkoläi Skwortöw, „mit mi
litärischer Ehrenbezeigung. Wir 
salutierten Ihm zu Ehren mit drei 
Sajven aus allen unseren Waffen. 
An seinem Grab gelobten wir, uns 
an den Faschisten für seinen Tod 
zu rächen."

fForttettunJ folgt)
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• WIRTSCHAFT

Rückblick und Pläne
Durch die Steigerung des Ernteertrags der landwirtschaftlichen 

Kulturen, die Hebung der Fruchtbarkeit des Bodens, die Einführung einer 
fortschrittlichen Technologie der Produktion, die rationelle Nullung der 
Mineral- und Stalldünger, die weitgehende Melioration der Ländereien, 
die Durchführung von Anticrosioiisniaflnalimcn, die Verbesserung dei Sa- 
menzuchl, die Einführung ertragreicher Sorten dieser Kulturen In die 
Produktion, die Beseitigung der Ernteverluste, die Vervollkommnung der 
Struktur der Aussaatflächen, die Meisterung der richtigen Saatfolgen Ist 
allerorts das Wachstum der landwirtschaftlichen Kulturen zu sichern.

(.Aus dem Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

I. ACKERBAU
| M Sowchos „Sosnowski"' stobt 
’ im neuen Planjahrfünft unter 

vielen Aufgaben die Hebung des 
Ernteertrags der Folder an erster 
Stelle. Dio Verwirklichung dieser 
Aufgabe wird viel Mühe kosten, da 
die Klima- und Bodenbodingungcn 
für den Ackerbau ungünstig sind, 
Es ist wirklich schwer, den Feldbau 
rentabel zu führen, wenn in der 
ersten Hälfte des Sommers der Ro
gen ausbleibt und die Saaten den 
heißen Winden ausgesetzt sind. Der 
Rogen stellt sich gewöhnlich erst in 
der zweiten Julihälfte oder sogar 
erst im August als verspäteter Gast 
ein. Die Winlerfeuchtigkeit reicht 
bis dahin nicht aus. Für das vergan
gene Planjahrfünft betrug der Heklar- 
ertrag der Halmfrüchte 7,3 Zentner, 
was, nebenbei gesagt, um gut 2 
Zentner mehr ist als das Rayon
niveau. Jedes übrige Kilo Getreide 
ist dem Acker schwer abzuringen, 
und deshalb sind diese zwei Zcnfner 
das Resultat einer beharrlichen und 
zielstrebigen Arbeit.

Im Sowchos ,,Sosnowski" wird die 
Ackerbaukultur mit jedem Jahr im
mer mehr gehoben, verbessert sich 
die Technologie der Bodenbearbei
tung, wird der richtigen Meisterung 
der .Saatfolgen immer, mehr Aufmerk
samkeit geschenkt, und werden die 
Felder mit gutem Saatgut bebaut, 
was bestimmte Resultate zeitigt. Von 
den fünf Sowchosabfeilungen haben 
die erste, vierte und fünfte die be
sten Ernteerträge erzielt. Das ist 
nicht nur das Verdienst der Abtei
lungsleiter und Brigadiere Juri Men
schikow, Viktor Chartschenko und 
Eduard Braun, sondern der Kollekti
ve dieser Abteilungen im ganzen. 
Man denke aber nicht, daß die Ar
beiter In der zweiten und dritten 
Abteilung, die von Simon Hock und 
Johann Hergert gcleiiet werden, auf 
der Bärenhaut gelegen haben. Dor 
Unterschied im erzielten Hektarer
trag ist im Vergleich zu den Spit
zenabteilungen nur ganz gering.

Wenn man aber die Maisernte 
nimmt, so ist sie am höchsten in der 
dtitlen Abteilung. Hier erzielte der 
Maiszüéhfer Alexander Werner von 
200 Hektar Anbaufläche einen 
durchschnittlichen Hoktarertrag von 
148 Zentner Grünmais, Alexander 
Wenz und Fjodor Hildebrand von 
400 Hektor — 111 Zentner. Ich be
tone nochmals: bei äußerst ungün
stigen Wltterungsvorhälfnissen. Das 
angeführte Beispiel spricht davon, 
daß der Kampf um die Hebung der 
Produktion des Feldbaus in allen 
Sowchosabfeilungen sehr Intensiv 
neführt wird. Das bestätigen auch 
zwei Zahlen. Im vergangenen Jahr 
betrug der Reingewinn der Wirt
schaft 597 000 Rubel und für fünf 
Jahre über zwei Millionen Ruoel. 
Davon hat der Ackerbau einen an
sehnlichen Anteil..

IM neunten Planjahrfünft stehen 
• vor den Landwirten des Sow

chos in der Hebung der Erqiebigxeit 
der Felder neue Aufgaben. Der 
Weklarertrag der s Halmfrüchte soll 
um weiiere 1,5 — 2 Zentner gestei
gert werden.

Der Chetagroncm der Wirtschaft 
Valentin Burlaka erzähl:«, auf wel
chem Weg das geschehen soll. Sei
ne Ausführungen kann man kurz 
folgendermaßen Zusammenfasson. 
Vor allen Dingen — die Meisterung 
der Saatfolgen. Schon in diesem 
Jahr werden von 32 Saatfolgen 16 
gemeistert werden. Für 1972 ist die 
volle Erschließung aller Saatfolgen 
vorgesehen. Es bestehl kein Zweifel, 
daß sich gerade diese Maßnahme 
auf die Hebung des Ernteertrags 
sehr günstig auswirken wird. Dem 
Saatgut wird hier besonders 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Schon jetzt bestellt man den 
Getreidcacker 1 hauptsächlich mit 
Samen erster und zweiter Klasse. 
Am besten haben sich die Sorten 
Erythrospermum-841 und Saratow- 
skaja-29 bewährt. Sie sind den- ört
lichen Bedingungen am meisten an
gepaßt und nehmen deshalb 85 Pro
zent der ganzen Weizenaussaatflä
che ein. Selbstverständlich werden 
zur Hebung der Feldbauproduklion 

auch die Düngemittel, die Herbizi
den und die weiter» Ausrüstung mit 
modernen Landmaschinen ihre po
sitive Rolle spielen.

Es wird aber im Ackerbau der 
Wirtschaft in diesem Planjahrfünft 
auch was ganz Neues geben: die 
Bewässerung. Da es weit und breit 
keine gewöhnlichen Wasserquellen 
gibt, plant man die Nutzung der 
unterirdischen Wasser. Eigentlich 
hat man mit der Verwirklichung die
ser Maßnahme schon begonnen: es 
wurden bereits 5 artesische Brunnen 
gegraben. Auf 400 Hektar Land 
wird man Futterrüben, Mais, die 
hochergiebige Luzernesorte „Rem- 
bler" anbauen, einen Obst- und ei
nen Gemüsegarten anlegon.

Selbstverständlich wollen die 
Landwirte schon in diesem
Jahr den Feldern möglichst viel Ge
treide «bringen, Im ganzen sollen 
36 424 Hektar mit Sommersaaten 
bestellt werden, davon 19 729 Hekt
ar mit Weizen.

Die Felder sind mit einer 35 — 40 
Zentimeter starken Schneeschichf be
deckt. Die Schneeanhäufung wurde 
fast auf 30 000 Hektar durchgeführt. 
Von 37 200 Zentner Gefreidesaafgjf 
sind etwa 30 000 gereinigt und auf 
die erforderliche Kondiiion ge
brecht. In allen Sowchosabfeilungen 
ist die agrotechnische Schulung der 
Ackerbauern organisiert. Insgesamt 
lernen an diesen speziellen Lohrgun- 
oen 80 Personen. Am aktivsten ver
läuft der Unterricht in der zweiten, 
vierten und fünften Abteilung. Wie 
auch in vergangenen Jahren wird 
der Reparatur der Technik große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Man 
überholt die Maschinen und Geräte 
nur mit guter Qualität, weshalb wäh
rend der Feldarbeiten der Maschi- 
nenausfall eine Seltenheil ist. Der 
Sowchos kommt mit eigenen Mecha- 
nisaforenkadern aus, was in der 
hochgualitaliven Bestellung der Fel
der eine entscheidende Bedeutung 
hat.

II. VIEHZUCHT
C S ist allbekannt, daß Feldbau
*“ und Viehzucht eng miteinan

der verbunden sind, denn die 
Futterbasis der Viehzucht hängt voll 
und ganz vom Feldbau ab. Man 
kann heute noch nicht behaupten, 
daß im Sowchos „Sosnowski" In die
ser Hinsicht schon alle Aufgaben ge
löst sind, aber bestimmte Erfolge in 
der Schaffung einer gesicherten Fut
terbasis wurden bereits erreicht. Der 
Sowchos besitzt 10 486 Hektar gesäte 
Gräser, baut auf einer Fläche von 
über 3 000 Hektar Meis zu Silage 

an und erzielt, wie bereits gesagt 
wurde, gut« Ernteerträge von Grün
mais. Also Ist die Viehzucht mit 
Rauh- und Saflfutter In Genüge ver
sorgt. Größer» Schwierigkeiten be
reitet die Produktion von Furagege
treide. Um die Rinder- und Schwei
neherde mit konzentriertem Futter 
zu versorgen, braucht men jährllah 
etwa 60 000 — 65 000 Zentner Fura
gegetreide, und 1975 sollen es 
schon 73 000 Zentner sein. Schon in 
diesem Jahr wird man 4 250 Hektar 
Gersle säen und 'm den nächsten 
Jahren die Aussaät von Furagäg«- 
Ireide erweitern.

Trotz Schwierigkeiten, die et in 
der Kraftfutterversergung gab, haoen 
die Viehzüchter de» Sowchos im 
achten Planjahrfünft gut» Resultate 
erzielt. Sie wurden mit all Ihren Auf
naben vor dem Staat fertig — der 
Fleisch- und auch der Mllchllefe- 
rungsplan wurden überbotet.

Die Aufgabe der Viehzüchter be
steht darin, nicht nur viel, sondern 
auch billige Produktion zu tiefem, 
Des ist ihnen im großen und ganzen 
gelungen. Milch und Rindfleisch 
wurden billiger produziert, al» lie 
geplant waren, während das Schwei
nefleisch teurer zu stehen kam. Mit 
der Produktion von eigenem Fura- 
geaetreid« wird auch diese Frage 
gelöst werden.

Im neuen Planjahrfünft wind sich 
die Wirtschaft auf die Produktion 
von Schweinefleisch spezialisieren. 
Es wird vorgesehen, im „Sosnowski" 
einen industriellen Komplex für 
12 000 Schweine zu bauen, der 
1974 dem Betrieb übergeben worden 
soll. Der Sowchos plant, 1975 an 
den Staat nicht weniger als 8 900 
Zentner Schweinefleisch zu liefern.

Obwohl der Rinderbestand etwas 
reduziert werden soll, wird er den
noch 6 000 Rinder, davon 2 000 
Kühe, zählen. In der Rinderzucht 
wird die Arbeit zur Verbesserung 
der Rasse, zur durchgängigen Me
chanisierung der Arbeitsprozesse, 
zur Hebung der Produktivität der 
Ti—o geführt werden.

IM neunten Fünfjahrplan, dev
1 sen Entwurf ietzt vor dem 

XXIV. Parteitag von den Sowthos- 
arbeitem erörtert und gebilligt 
wird, wird der Sowchos „Sosnow
ski" in der Hebung seiner Ökono
mik einen weiteren Sehritt vorwärts 
machen. Er pianf, jedes Jahr «inen 
Reingewinn von 830 000 Rubel zu 
buchen — doppelt soviel als im 
achten Planjahrfünft erreicht wurde. 
Das wird den Wohlstand der Sow- 
chosarbeiter noch mehr heben.

I. FRIESEN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Delegierte zum XIII. Parteitag
Vor zwei Jahren beschloß man im 

Tschkalow-Sowchos des Nurinski- 
Rayons dl» Melkherde durch die 
hochproduktive lettische braune 
Viehrasse zu verstärken und kaufte 
400 Färsen. Ihre Pflege wurde den 
erfahrensten Me'kerinnen anvertraut, 
unter denen auch Amalie Braun war, 
die im Sowchos schon 20 Jahre als 
Meisterin hoher Milcherträge tätig 
ist.

„Wie kommt es nur, Amalie", 
wunderten sieh ihre Kolleginnen, 
„daß deine Kühe mehr Milch geben? 
Es ist ein und dieselbe Rass«, die 
Tiere sind gleich all, bekommen das 
gleiche Fuher und doch bleiben wir 
zurück."

Auf diese Frage konnte Amalie 
selbst keine bestimmte Antwort ge
ben.

„Das machen wohl die Brof- 
stückchen, di« du ihnen in den Ta
schen von zu Hause mitbringst!" 
scherzten sie.

„Vietleichl", gab si« zur Antwort, 
„die Tier« lieben einen liebevollen 
Umgang. Aber das ist natürlich nicht 
die Hauptsache, obwohl es in unse
rer Arbeit auch Bedeutung hat. Der 
Erfolg hängt bei der Melkerin in 
vielem davon ab. wie sie ihre Kühe 
zum Kalben vorbereitet und wie 
si» sie nach dem Kalben einmolkt."

Amalie Braun kann sieh noch ganz 
gut erinnern, wie sie als sechzehn
jähriges Mädchen auf die Farm, kam, 
wie müde sie in den ersten Tagen 
wurde und wi» ihr die Hände 
schmerzten. Noch schwerer war es, 
sich daran zu gewöhnen, früh auf
zustehen und bei beliebigem Wet
ter den Weg zur Farm zu machen.

Traktorenreparatur abgeschlossen
In der Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Poltawski", herrscht 
Hochbetrieb. Hier hatte man sich 
verpflichtet, zum Eröffnungstag 
des XIII. Parteitags der Kom
munistischen Partei Kiss ch- 
stafis alle Traktoren zu über
holen. Sie hielten Wort: alle 
Maschinen sind schon instand ge
setzt und wurden von der Kommis
sion mit der Einschätzung „aus
gezeichnet" angenommen. Jetzt 
werden mit großem Arbeitseifer 
Anhängegeräte und Mähdrescher 
überholt.

Besonders fleißig arbeiten die 
Meehanisatorén Robert Fink, Ot

Aber bald hatte sie 
das alles überstanden 
und die Arbeit, brach
te ihr Freude.

Dann heiratete sie. 
Ihr Mann ist Mecha
nisator und in dar Ar
beit auch recht flei
ßig. Zusammen mit 
ihm trat sie der Par
tei bei. Sie haben 
sieben Kinder. Die 
älteste Tochter Anna 
arbeitet zusammen mit 
der Mutter das zwei
te Jahr «uf der Farm 
und besucht die 
Abendschule.

Amafle Braun ver
pflichtete sich, im ver
gangenen Jahr von je
der ihrer Erstlinge 
2 000 Kilo Milch zu 
melken, molk aber 
um 280 Kilo mehr.

Ich besuchte Ama
lie Braun im Gast
haus „Karaganda", 
wo sich die Delegier
ten dar XVIII. Ge- 
bietsparteikonfer e n z 
befanden.

„Ich bin schon bald 
eine Woche von zu 
Hause weg (als Mit
glied des Gcbiets- 
parfeikomitoes nahm sie an 
der Plenartagung vor der Parteikon
ferenz teil) und fühle mich hier wie 
auf glühenden Kohlen", sagte sie 
mir. „Meine Kühe lassen sich nicht 
von einer beliebigen Melkerin mel
ken, und ich kann mir vorstellen, wie 
schwer es meine Kolleginnen jetzt 
haben."

Doch steht Amalie Braun wieder 

to Gänsbauer, Leonid Lenski, Ni
kolai Jermolenko.

Auf den Feldern der Wirtschaft 
wird die Schneeanhäufung fortge
setzt. Man ist bestrebt. so viel 
wie möglich Feuchtigkeit aufzu- 
spcichern. Auf der Leistungstafel 
des Sowchos stellt der Name des 
Mechanisators Anton Beidel aus 
dër ersten Sowcliosabteilöng an er
ster Stelle. Er nutzt jeden Arbeits
tag voll aus und erfüllt sein Soll 
zu 140—150 Prozent. Auch andere 
erfahrene Traktoristen, solche wie 
Unürsak Ospanow aus der dritten 
Sowchosabteilung und Alexander 
Morosow aus der zweiten Abteil

eine Reise bevor. Diesmal nach 
Alma-Ata. Auf der Geblefspartei- 
konferenz wurde sie als Delegiert« 
zum XIII. Parteitag dec KP Kasach
stans gewählt.

R. SCHMIDTLEIN, 
E Igenkorrespondent 
der „Freundschaft” 

Gebiet Karaganda
Foto: des Autor» 

lung ziehen von früh bis spät die 
Schneefurche.

Gleichzeitig ist man in der 
Wirtschaft dabei, das Saatgut auf 
die nötige Kondition zu bringen.

„Dem XIII. Parteitag Kasach
stans und dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU unsere Arbeitsgeschenke" 
— unter dieser Devise arbeiten 
nicht nur die Mechanisatoren des 
Sowchos „Poltawski", sondern 
auch die der anderen Wirtschaften 
des Rayons Sowjetyki.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Berufu
1n den Schuljahren hafte der 

Bauernjunge Andrej Belko nur 
einen Traum — den Fußstapfen sei- 
hes Vaters zu folgen, auf dem Land 
zu arbeiten. Aber es kam anders. 
Nach der Zehnklassenschule verließ 
er sein héimatliches Grodno-Gebief, 
um im weifen Ural in der Sowjetar
mee zu dienen. Dort kam er einmal 
als Ausflügler in ein großes Werk. 
Wie verzaubert stand er an der 
Absfichöffnung des Martinofens, 
schaute auf den feurigen MelaH- 
strom, der funkensprühend in die 
Gießpfanne floß. Damals faßte Andrej 
den Entschluß, Stahlgießer zu wor
den.

Nach där Demobilisierung kam 
Andrej in das Minsker Traktoren
werk und bat um Anstellung in, 
der Stahlgießerei.

Hunderte Schmelzungen hat An
drej Belko und sein Lehrer, der er
fahrene Stahlgießer Alexander 
Pajenkow ausgetragen, bevor man 
dem Schüler anvertraute, selbständig 
Stahl zu schmolzen.

„Ich war’ damals aufgeregt", ge
steht j^fzt Andrej JosephowHsch, 
„(reute mich aber, als ich erfuhr, daß 
die Schmelze gelungen war."

„Aus dir gibt's einer, echten Stahl
gießer", sagte Alexander Pajenkow, 
als er ihm zu seiner ersten Schmelze 
gratulierte. „Ich sehe, daß das 
Stahlschmelzen deine Berufung ist."

Heute ist Andre) Belko ein ange
sehener Mensch. Die Trakforenbauer 
nennen ihn achtungsvoll Meister 
der Meister. So hat der Mensch 
seinen Lebensweg gefunden und 
Ehre und Ruhm erworben,

n g
Dem ehemaligen Soldaten fehlte 

es an Kenntnissen, und er begab Sich 
ins’Abéndtechnikum. Arbeiten und 
lernen zugleich war riithf leieM. Ihm 
halfen Beharrlichkeit und Zielstre
bigkeit. Die älteren Kaméraden hal
fen ihm Erfahrungen zu erwerben 
und bis in all« Eihzélhèifän die 
Kunst des Stahlschmelzens zu erler
nen.

Belm angesehenen Meister ist 
jede Schmelze «iö Erfolg, er liefert 
Stahl über di« Narrt, weiß, wl* Man 
sparen muß, Seine Geheimnisse 
übergibt der NéuBrär Andre) Seiko 
gern den anderen. Viele seiner 
Schüler lind zu wahren Meistem 
geworden.

Andrèj Josephowitseh ist Kommu
nist. Vor fünfzehn Jahren nahm man 
ihn in die Reihan där Parteiorganisa
tion der Gießerei auf. Ihm wurde als 
einem der ersten im Werk der 
Tilel ' „Aktivist der kommuni
stischen Arbeit" verliehen. Mehr
mals wählten ihn di« Kommu
nisten als Mitglied des Parteibüros. 
Er war Deputierter des Minsker 
Stadtsowjets, erfüllt« mit Arbellor- 
prinzipialitäl und Gewissenhaftig
keit die Pflichten de« Gerichtsbei
sitzers das Obersten Gerichts der 
Belorussischen SSR.

...Im Getöse der Schmelzöfen fönt 
für Andrej Belko das Rattern dar 
Traktoren seines Haimatdorfs. Vom 
Bewußtsein der Nützlichkeit seiner 
Arbeit leuchtet das Gesicht des 
Stahlschmelzers vor klarer Freude.

UNSER BILD) Der Stahlschmelzer 
Andrej Belko

(TASS)

Das Wort der Arbeiter ist fest
Das Kombinat Für Stahlbeloner- 

zeugniss« de» „Glawzelinpromslroi" 
hat «in breite» Kundennotz in den 
nördlichen Gebieten Kasachstans. 
Allein in Zalinograd versorgl es 
di« Bauriellen zweier Trusts „le- 
linogradsfroi" und „Zelinograd- 
promstroi" mit Stohlbetonfertiglei 
len und Transportbeton und wird 
seiner Aufgabe erfolgreich gerecht. 
Die Aufgaben des vergangenen Jah
res erfüllt« das Kombinat zum 
Beispiel last einen ganzen Monat 
vor der Frist und realisierte im 
Jahr, für 340000 Rubel überplan
mäßige Erzeugnisse. Die PrO-Kopf- 
Leiriung betrug 111 Prozent. Da
durch nahm das Kombinat nach der 
Arbeitsproduktivität unter den Be
trieben für Schwermaschinenbau 
der Republik den zweiten Platz ein 
und bekam eine Geldprämie. Für 
die Erfolge im ersten, zweiten 
und vierten Quartal des vergange
nen . lahres wurde dem Kombinat 
die Rota Wanderfahne das Gebiefs- 
partei-, Gabltlsvellzugs- und Go
bi efsgewerkichaftskomilees verlie
hen.

Das Kollektiv arbeitet euch gleich 
vom Anfang des neuen Jahres gut. 
Di» Januaraufgabe der Produktion 
von Stahlbetonfertigteilen wurde 
zu 109 Prozent erfüllt. Das Kollek
tiv des neu organisierten Trusts 
„Slsehutschinsklsurortslroi" Oekam 
tast doppelt «oviel Stahlbetonfer
tigteile, al« vorgesehen war.

Es wurde die Produktion einer 

ganzen Reihe neuer Erzeugnisse 
gemeistert. Erstmalig im Gebiet 
erzeugte man hier Fachwerkträger 
mit 24 Meter Spannweite. Die er
ste Partie — ’O Stück — bekam 
das Zolinograder Keramische Kom
binat. Dio Produktion solcher 
Fachwerkträger wird sich ununter
brochen vergrößern. Es genügt zu 
sagen, daß ihnen im Plan «in gro- 
3er Teil zukommt — 2 500 Kubik
meter. Schon sind di« ersten schwe
ren Säulen mit einer Tragfähigkeit 
von 25 Tonnen hergeslellt. Die 
Transportabfeilung beförderte ’ 
solcher Säulen dem Koklschetawer 
Kaolinkombinat, da» in nächster 
Zeil Rohstoff für die keramische 
Industrie liefern wird.

Gegenwärtig bereitet man im 
Kombinat die Herstellung von 3 
zu 12 Me’er großen Aboeckpleften 
vor. Die Gesamtfläche dieser Plat
te beträgt 36 Quadratmeter. Diese 
Platten sind für die Industriebau- 
Objekte AJtig. Man bereitet sieh 
auch zur Herstellung neuer ’ Er. 
Zeugnisse besonderer Haltbarkeit 
— der Deckenbalken vom Typ 
BOS-12-3 — vor.

Im Kombinat ist der Brigadier 
der Betonarbeifer Moissei Pyslar 
sehr berühmt. Seine Frau Anna 
Sykowa arbeitet in- seiner Brigade 
und Ist für die, anderen «in Vor
bild des gewissenhaften Verhaltens 
zur Arbeit.

Für die Produktion der 24 Meier 

langen Fachwerkträger wurde eine 
spezielle Abteilung organisiert, die 
vom erfahrenen Ingenieur Viktor 
ßuller geleitet wird. Sein großes 
Verdienst ist darin, daß die Pro
duktion dieser wichtigen Erzeugnis
se zur vorbesHmmfen FrisF in Gang 
kam.

Die Brigade, en deren Spitze 
Viktor Tarassenko rieht, überbietet 
allmonatlich Ihre Aufgaben. Die 
Mitglieder dieser Brigade haben 
komplizierte und schwere Pflich
ten. Sie müssen alle Vorrichtungen, 
die Verschalung und Ausrüstung für 
die Erzeugnisse aus Stahlbeton 
hersiellen. Dieser Aufgabe werden 
sie erfolgreich gerecht. 140 — 150 
Prozent — das ist ihre tägliche 
Leistung.

Das Kombinat übernahm soziali
stische Verpflichtungen zu Eh
ren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Man hat beschlossen, den 
Quartalplan de» Realisierung der 
Warenproduktion zum 25. März 
und den Jahresplan zum 20. De
zember zu erfüllen. Im Jahr werden 
für 300 000 Rubel überplanmäßige 
Erzeunnisse reafisiert. Die Arbeiter 
vergaßen auch die Sparsamkeit 
nicht und trugen, folgenden Punkt’ 
in ihre Verpflichtungen ein: in ei
nem Jahr 300 000 Kilowattstunden 
Strom, darunter im 1. Quartal 
80 000 Kilowattstunden, ainzuspa-

Aus der Grube— 
schon als Leninordenträger

Es war ein Tag, wie die vielen 
anderen Tage der Arbeifswacht vor 
dem XXIV. Parteitag.

Die Kumpel der ersten Schicht 
versammelten sich morgens in äh
ren Arbeitskauen,'besprachen kurz 
die Aufgabe für heute, kleideten 
sich um und fuhren in die Grube 
ein. Sie wußten noch nicht, daß 
sie als Leninordenträger ausstei
gen werden. *

Schon nach einer halben Stun
de flammten die zahlreichen grü
nen und roten Lämpchen der Si
gnaltafeln im Dispatcherpunkt aut. 
Sie zeigten, daß alle Kombines 
arbeiten, die Förderbänder mit 
Kohle beladen sind, die Bewette
rung der Grube normal funktio
niert.

Die Kostcnko-Grube ist eine der 
ältesten Kohlcnbeiricbe von Ka
raganda. ihr Kollektiv Ist durch 
seine Arbfitslatcn, gute Disziplin 
und lorlschriltijchen Traditionen 
weit über die Grenzen der Grube 
bekannt. Ihr«- Initiative, ohne Zu- 
rückblcibendc zu arbeiten, alltäg
lich pro Streb tausend Tonnen 
Kohle zu gewinnen, wurde von den 
meisten Gruben de« Knracandaei

Kohlenbeckens unterstützt. Das 
Kollektiv dieser Grube bewies, 
daß diese Initiative erfüllbar Ist. 
Die Aufgaben des 8. Planjahr
fünfts erfüllten sie am 12. Novem
ber, an den Staat wurden 312 000 
Tonnen Steinkohle überplanmäßig 
geliefert. Für die Grube waren es 
Jahre der technischen Umgestal
tung, für ihr Kollektiv — Jahre 
des Lernens und der angestreng
ten Arbeit,

Die Arbeit nach dem neuen 
System der Planung und wirt
schaftlichen Stimulierung schpl 
eine feste ökonomische Basis, Die 
Kumpel wurden zu Besitzern der 
mächtigen mechanisierten Abbau
komplexe KM-81, KM-85 und 
moderner Vortriebskombines.

„Wegen der Kohlenförderung 
gibt es bei uns keinen Stillstand 
sagte der diensthabende Dispatcher 
Alexej Sotnikow. „Die Grubcnwa- 
gen ersetzten wir durch Förder
bänder, «ie bringen die Kohle 
zutage."

In der Grube war Hochbetrieb. 
Die Kumpel der zweiten. dritten 
und fünften Abbaureviere erfüllten 
an diesem Tag als erste den Ta

gesplan. Auf dem Förderfurm 
llainmfe der rubinrote Stern auf— 
dje Bergleute liefern überplanmä
ßige Kohle.' Es war die Brigade 
von Alexander Penner und die 
Brigade des Kommunisten Arnold 
Renner, die an diesem Tag bei
spielgebend' arbeitetet!.

Der Stolz des Kollektiv.« der 
Kostenko-Grube ist Ruch die Ab- 
leufmannschalt. „Je näher der 
Parteitag rückt, desto intensiver 
wird der Wettkampf um den Na
men der Besten", sagte der Lei
ter des Vortriebsreviers Grigori 
Present. „Heute »ind in diesem 
Wettbewerb die Abteufbrigaden 
von ßaulet, Kanafin, Woldemar 
Masur, Iwan Inshewatow Sieger. 
Unsere Verpflichtungen, zum 
XXIV. Parteitag 200 Meter Strecke 
zusätzlich zum Plan vorzutreiljen, 
haben wir bald erfüllt."

Dlc Kumpel versprachen, den 
Rünrtl des Kollektivs^ npeh zu ver
größern und als 
Parteitag‘noch zu 
Tonnen Brennstoff 
eher zu liefern. "

S. REINHARDT

zum
48 000 

ferbrau-

Die Natur
Nicht «In einzige« Land beschäl- 

flgl lieh -in solchem Umfang und 
Tempo mit der Umgestaltung dar 
Wüsten und Halbwürian wie die 
Sowjetunion. Im neunten Planjahr- 
fünfl werden zu Ihrer Erschließung 
neue Aufgaben gestellt. Im Entwurf 
dar Direktiven das XXIV. Parf«i- 
lags ist die Wasserversorgung für 
eine Fläche von 41,2 Millionen 
Hektar, darunter nicht weniger als 
für 32 Millionen Hektar In Kasach
stan, vorgesehen. Außerdem werden 
In der Republik die hydrotechni
schen Anlagen auf den früher was- 
serversorgten Viehweiden aut ei
ner Fläche von 23 Millionen Hektar 
rekonstruiert werden.

Der Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen 
SSR 5. M. Sersembejew erzählte 
dem KasTAG-Korr«ipond«nten dar
über. wie die Melioratoren der Re
publik dies« groß« Aufgabe ver
wirklichen wollen.

„Auf dem Territorium Kasach
stans", sagte S. M. Sarsembejew, 
„befindet «‘ch die Hälfte aller Wei-

wird verbessert
deländereian des Landes. Auf den 
Riesenwelten der Ksyl-Kum, Mojun- 
kum, Belpak-Dala, Ustjurt haben 
«leh die Weiden dar Umtriebsvieh. 
Zucht ausgebreitet. Etwa 100 000 
Hektar dieser Ländereien wurden 
dank der hingebungsvollen Arbeit 
der Melioratoren schon mit Was
ser versorgt. Davon der vierte Teil 
im achten Planjehrfünll. Aut einer 
Fläche von 24,5 Millionen Hektor 
wurden in fünf fahren über 2Z 000 
Rohr-, Schachtbrunnen und Tei
che gebaut. Ole meisten dieser 
Anlagen sind mH Wasseraul«,ugs- 
aggregalen, gedeckten Reservoire" 
aus Beton Tränkeirögen ausgerü
stet und haben die Schafhirten von 
der schweren Handarbeit befreit. 
Die Brunnen allen Typs wurden aut 
20 Millionen Hakler rekonstruiert

Im neunten Planjahrfünft stehen 
dem „Kasglewwodriroi" und ande
ren Beuorgeniielionen, die mH der 
Wasserversorgung der Viehweiden 
oesehSftigl sind, bevor, einen gro
ßen ArteeHsumfang zu meistern. In 
zwei—drei lehren werden die Wei
den des Ustjurt, dieser großen

Hochebene, die fast die ganze 
Fläche zwischen dem Kaspischen 
und Aral-Meer einnimmt, erschlos
sen sein. An der Reihe sind Befpak- 
Oala und Ksyl-Kum. Die Entfernun
gen und Schwierigkeiten sind für 
die Bezwinger der Wüste kein Hin
dernis. Ihnen stehen lelslungsttarke 
Goländegangschlepper zur Ver
fügung. Die Bauorganisalionen des 
Ministeriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft sind mH neuester 
Schaufelrad- Grebenbeggertechnlk 
und mit Sellschlagbohrkrärien von 
hoher Geländegängigkeit ausgerü
stet. Im vergangenen Jahr z. B. 
wurden 6 200 Brunnen, in Betrieb 
genommen, was Bämal mehr ist als 
vor zehn Jahren.

Im neunten Planjahrfünft wird man 
zur Wasserversorgung der Weiden 
die Hauptwasserleilungen, mH deren 
Bau man bald auf den Bosoi- und 
Karoi-Massivon dos Halbwüstentoils 
Im Alma-Ataer Gebiet beginnen 
wird, ausnutzon.

Dio Gelehrten der Republik haben 
den Melioratoren die Karten de- 
wassertragenden Horizonte' des Erd

innere gegeben. Beim Bohren der 
Brunnen wissen die Erbauer der 
Brunnen nicht nur die Tiefe der 
Wasserlagerungen, die Unterbre
chungen in ihrer Verbreitung und 
die Stärke dar wassertragenden 
Schichten, sondern auch von der 
Qualität des unterirdischen Wassers. 
Sie nutzen sachkundig die geophy
sikalischen Forschungen, die Me
thode der radioaktiven Messungen 
aus.

Oie zuversichtlichst« und effektiv
ste Quelle der Wasserversorgung 
der Wüsten und Halbwüsten ist di« 
Nutzung der lieflagernden Wasser, 
schichten. Viele artesische Brun
nen sichern auch die Wasserversor
gung kleiner Oasen. In dar Wüste 
werden Stützpunkte der Umlriebs- 
Viehzucht organisiert. Zwilchen den 
Barchänen blühen Gärten, werden 
Futterkulturen. Gemüse, Melonen 
angebaul. Die Viehweiden von Sary- 
Ischik-Qstrau In der Halbwüste des 
südlichen Vorbalfheschs sind z. B. 
vollständig mit Wasser versorgl.

Es worden zwei, höchstens noch 
drei /lanjehrlünfle vergehen und 
wer weiß, ob wir die Benennungen 
„Wüste" und „Halbwüste" auf der 
Karte Kasachstans nicht mH der Hin- 

'eufügung „ehemalige" aussprechon 
werden.
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Der Heimat 
treue Hüter

Rudolf Herdt, der Sekretär 
der Kompanie-Kcmsomolorganisa 
tion. meistert zusammen mit seinen 
Kollegen, Schulter an Srhulfer. dir 
harte Militärwiiaenschafl. steht auf 
der Wacht unserer Heimat Das 
zweite Jahr trügt rr die MiHtßruni- 
form. Für Unser Militär ist Gewis
senhaftigkeit. Disziplin. stete Be
reitschaft zur Erfüllung eines belie
bigen Befehls typisch. Gerade das 
ermöglicht es, die Gefechtsausbil
dung und Kampfbereitschaft einer 
jeden Unterabteilung zu steigern. 
Darin-sind die Komsomolzen immer 
allen voran.

Ausgezeichnet verrichten der Ser
geant I. Näsln, der junge Soldat 
.1. Schamarnedow. der hochqualifi
zierte Fachmann A Schneider uns! 
noch viele andere Komsomolzen 
ihren Dienst.

Schon in den.ersten Tagen seines 
Militinliensles stellte der Sergesnl 
Schneider sich das Ziel, ein sach
kundiger und geschickter Soldat zu 
werden. Alexander erreichte sein 
Ziel und erwarb sich den Titel 
..Bester der politischen und Gefechts
ausbildung". Auf seiner Brust er- 
‘•hielt fiäs Abieii’-Iten eines- Funkers 
zsoflVl Klasse. 'Aiif den jüngsten 
Übungen. legte der Komsomolze 
gute Fertigkeiten an den Tag. als,er 
im Gebirge -.inler Bedingungen von 
Rundfunkstörnngen arbeitete. In 
kürzesten übemormaicn Fristen 
funkle er die Kampfinfornialioncn. 
Es-gab Tage, an-denen Alexander 
stundenlang an seinem Arbeits
platz saß. Mil jedem Tag dringt 
Alexander Schneider tiefer in die 
MHUärwixaenschafl ein. Er studierte 
die komplizierte Apparatur, eignete 
sich Fertigkeiten in ihrer Bedie- 
qung an. erwarb Willensstärke nnd 
Stählung.

Auch der Sergeant Iwan Näsln 
ist sich seiner Militärpflicht gut be- 
wuBt. Er arbeitet rastlos, erklimmt 
die -Gipfel der Kampfmeisterschaft. 
Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags schreitet er am 
rechten Flügel, ist ein vortrefflicher 
Fachmann. Dgch selbst ein ge 
schickter Funker zu werden und 
den Kameraden, nicht zu helfen — 
das wäre nicht nach Komsomolzen-

Ich lobe
mir meine Heimatstadt

Oft lese ich in der Zeitung, wie 
sieh so menche Städte und Dor
ier in letzter Zeit verändert haben. 
Man ist Augenzeuge, wie sich 
der Wohlstand der Werktätigen ge
hoben het. Nicht anders ist. es 
auch 'n unserer noch ganz jungen 
Stadt Jessil.

1941 wurde hier die Eisenbahn
linie gelegt. Die« Erdhütten in Jes
sil konnte man an den Fingern 
abzählen. 1945 war es schon ein 
großes Dorf, , doch übereil nur 
niedrige Lehmkafen, der Bahnhof 
selbst — ein kleiner Eisenbahnwa
gen.

Und was sehen wir heute? Die 
Erdhütten gehören alle schon der 
Vergangenheit an. An ihrer Stelle 
erheben sich schöne Eigenheime 
und moderne mehrgeschossige Ad- 
ministreliv- und Wohnhäuser. Wir 
heben in Jessil eine landwirtschaft
liche Berufs-, 3 Mittel-, eine Acht
klassenschule und einige andere 
Lehranstalten, wo unsere Kinder al
le Möglichkeiten zum erfolgreichen 
Lernen haben. Im Vorschulelter be
finden sich die Kleinsten In Kin
dergärten und -krippen.

In Jessil gibt es drei Bibliothe
ken, wo sich jeder Stadteinwohner 
Bücher zum Lesen holen kenn. 
Hier gibt es auch deutschsprachi
ge Bücher und Zeitungen, was für 
uns besonders viel wert ist. In der 

art Daü Nikolaus Mürz vor kur-1 
rem sein Examen gut ablegte, ift 
auch das Verdienst des Sergeanten j 
Sasin.

Auch andere Soldaten und Ser
geanten der Einheit wahren 
die Ehre eines Angehörigen der 
Sowjetarmee und mehren die 
Kampftraditionen Man kann nicht 
umhin, den Namen des Gefreiten 
Boris Krom zu nennen. -Er hat 
seinen Militärberuf gründlich stu
diert. Während der taktischen 
Übungen legt er stets hohe Meister
schaft an den Tag. Er wurde für 
seine Arbeit mehrmals anfgenwn- 
terl.

Bons erweist seinen Dienstkoi- 
lcgen grobe Hilfe. Kroni kann man I 
oft bei der Beschäftigung mit einer 
schwächeren Gruppe oder im Le- 
nin-Zimmcr sehen. Er zeichnet , 
Schemen, graphische Pläne, die 
dann hCiB diskutiert werden. Solch 
ein Mensch ist er. der Gefreite 
Krom. Inhaber von 4 Abzeichen für 
militärische Tapferkeit.

Jedesmal, wenn er seine MUitär- 
blu.se anzieht, erinnert er sich an 
seinen Vater. Teilnehmer lies Gro
ßen Vaterländischen , Krieges Mil 
dem.Gedanken an ihn meistert Bo
ris die harte Wissenschaft zu sie
gen. Drückt er auf den Hahn sei
ner Maschinenpistole. schreitet er 
bei kaltem Wüstenwind während 
der Übungen zum Sturmgrilf, so ist 
er bestrebt, in allem .seinem Vater 
nachzuahmen, dessen Heldentaten 
würdig zu . sein.

...Wiederholt lese Ich die Maleria
lien des XIV. Komsomolkongresses 
uud freue mich, daß der vom Kon
greß gesäte Samen guter Gedanken. 
Pläne. Ideen schon heute gute Er
folge, neue vortreffliche Talen 
ergibt. Die Komsomolzen der ‘Ein
heit zum Beispiel meistern 
die schwere Militärwissenschaft. 
Treue dem Vermächtnis W. I, Le
nins, der geliebten Partei — das 
sind nicht nur Worte, sondern vor 
allem anstrengende mühsame Ar
beit. des Soldaten.

G. RJABOKONJ.
Leutnänt

Mittelasiatischer MIHflrketls

Bibliothek wurde ieh auch mit der 
Tageszeitung „Freundschaft” be
kannt. Obzwar ich sie erst seit 
kurzem lese, ist sie mir schon un
entbehrlich geworden.

Auf Schritt und Tritt ist man 
Zeuge, daß der Wohleinrichtung 
der Stadt und der kulturellen Be
treuung der Bevölkerung große 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Die Straßen sind' gepflegt, begrünt 
und beleuchtet. Diese Frage nimmt 
den- Vorsitzende des Stadtsowjets 
Alezej GawrilowHsch Kobsar »ehr 
ernst.

In den Lebensmittelgeschäften 
und vielen Warenhäusern können 
die Stadteinwohner alle nötigen 
Nahrungsmittel und Industriewaren 
einkaufen. Die Bäckereien versor
gen die Stadt mit schmackhaftem 
Brot, verschiedenen Backwaren und 
Zucker gebâck.

Nach Arbeitsschluß oder auch an 
Ruhetagen besuchen die Werktä
tigen der Stadt das Filmtheater 
„Saltanat”, das Rayonkulfurh'aus und 
mehrere Klubs, die ihnen kulturel
le Erholung bieten.

Einos steht fest: Das Leben in 
unserer Sstadi ist nicht schlechter 
als an einem beliebigen anderen 
Ort unserer großen Heimat.

Ede WAHL
Gebiet Turga,
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Kurort Sotschi
| Wo« Sotschi Ist. wissen wohl al

le. Groß und klein kennt es als ei
nen weltbekannten Kurort. Men
schen. die ihn besucht haben, er
zählen mH Begeisterung von sei
nen Stränden, von der wunderba
ren Natur. Oft wiesen sie aber 
nichts über die Geschichte dieses 
segensreichen Landstrichs zu sa- 

i «"■
Sprechen wir also über die Ge

schichte von Sotschi.
Die reiche Natur, das milde Kli

ma. das Meer lockten die Men
schen hierher seil eh und je. Im 
Mittelalter lagen in diesem Gebiet 
genuesische und venezianische 
Handdsfaktorien. In der Nähe von 
Sotschi, am Fluß Psacha, befand 
sieh ein genuesischer Handels- 

- punkt. 40 km von dem jetzigen Kur
ort entfernt sind mittelalterliche 
Festung«- und Klosterruinen erhal
len geblieben. Als Beispiel sei das 
befestigte Kloster Gadlich genannt.

Die kaukasische Schwarzmeer- 
küste fiel erst nach langer Krieg
führung Rußland zu.

Die Seiten der Geschichte erzäh
len uns, daß 1837 russische Trup
pen nach Suchumi. Gagra und Ad
ler einmarschiert sind. Doch das 
Kap Sotschi blieb im Besitz des 
kriegerischen Stammes der Ubychcn 
(diese nannten sich selbst „Schn- 
l«che”. daher der Name ,.Sot«chi"k 
Man nennt die Ubychcn „kaukasi
sche Spartaner". Ihre Lebensweise 
erinnert an die Sillen in Alt-Spar
ta. Die Jünglinge erzog man von 
klein auf zur Widerstandsfähigkeil • 
und Ausdauer, lehrte sie mit Waf
fen umgehen. Die Taktik der Uby- 
ehen war offener Kampf. Die Mut
ter beweinte ihren gefallenen Sohn 
nicht, sondern war stolz auf sei
nen Tod. Die Ubychen betrieben 
Gartenbau, der zu einem religiösen 
Dogma erhoben wurde. Nach ih
rem Glauben konnte ein Mensch, 
der 50 Obstbäunic gepflanzt hatte, 
ins Paradies kommen.

18.38 besuchte« Zar Nikolaus I. 
die südöstliche Küste des Schwar
zen -Meeres. Er befahl den Trup
pen. das Kap Sotschi zu besetzen. 
Die Kriegsbandlnngen wiiPilcn ZU 
Wasser und zu Lande geführt'. Der 
Kampf währte 3 Stunden, doch 
den Russen war es gelungen, nur 
einen kleinen Flecken Land zu er
obern, denselben, wo gegenwärtig

Gehilfen der Ärzte
Daß in den Industriebetrieben der 

Stadt Ekibastus die Bjtriebsuttfälle 
und die sogenrf(in<cn Erkpltungs-, 
krankheiten bedeutend .seltener ge
worden sfitd, ist den mannigfalti
gen Formen und der Verwirkli
chung eines großen Programms der 
Vorbeugurigsarbeit zu verdanken, 
in dieser Arbeit spielen die ehren
amtlichen Aktivisten des Gesund
heitsschutzes eine große Rolle.

Im Ekibastuser Kraftwagende- 
pot Nr. I des Pawlodarer Auto
trusts arbeitet der Sozialvcrsiche- 
rungsbevollmäclitigtc J. Kessler, der 
auch die Grundorganisation der Ge
sellschaft des Polen Kreuzes lei
tet. Wenn die Ärzte in diesem 
Betrieb eine Reihenuntersuchung 
planen, können sie sich auf ihren Ak
tivisten Kessler verlassen: er sorgl 
dafür, daß alle Arbeiter das Rönt
genkabinett aufsuchen, . hilft den 
Mitarbeitern der Arztstelle auch 
bei anderen Maßnahmen.

Treue ' Gehilfen der Mediziner 
sind auch I. Nagel, P. Kubitz, 
N; Suchorukow. L. Jelez und viele 
andere. Der Erfolg der Reihenunter
suchungen hängt nicht wenig da
von" ab. wie die Gewerkschaft des 

der Leuchtturm von Sotschi empor- 
ragt. Damals wurde an Stelle des 
Jetzigen Lcuchlturms die Mllltär- 
befesflgung Fort Alexandria ge
gründet, die man später zu Nawa- 
ginskojc umbennnnlc'. Während de» 
Krimkrieges wurde diese Befesti
gung gesprengt und ihre Garnison 
evakuier!.' Erst 18611 konnten die 
Zarentruppen dnz Kap Sotschi wie
dergewinnen. Die Ubychcn und die 
ihnen helfenden Bergslämmc er
klärten sich nach der Schlacht am 
Flusse Sadlich für besiegt. Der 
Krieg brachte die Ubychcn an den 
Bettelstab. Außer ihren Waffen be
saßen sic nicht« mehr. Gegenwär
tig leben in der Sowjetunion keine 
Ubychcn. Von der türkischen Pro
paganda irregeleitet, verließen sic 
damals ihr Heimatland und sie
delten nach .der Türkei über.

Ab 1304 hieß die Befestigung 
Nawaglnskoje ..DaehoWski post" 
(nach dem Namen des Regiments, 
das 'die Schlacht mit den Bergbe

Betriebs die Ärzte in ihrer Arbeit 
uolcrsjutzt..

Unter l.cllung" dcf>15ctrieb«.irztcs 
•TI. D. Ncuféltl tfurdai inUTpgebau 
Nr. I des KnmBüiats *,Eklbastus- 
ugot" 300 Arbeiter untersucht, wo
bei man keinen einzigen Fall von 
Berufserkrankungen festste 111 e. 
Dieser. Umstand ist jedoch kein 
Grund, anzunehmen, daß cs keine 
Personen gebe, für die eine ärztli
che Behandlung oder die Erholung 
erwünscht wäre.

Dariibbr. berichteten die,Ärzte aul 
einer-Sitzung des Gcwerkscliaftsko- 
mltees. Acht Personen wurden dann 
in verschiedene Sanaloricn ge
schickt, fünfzehn — ins Erholungs
heim. einige Bergarbeiter erhielten 
Einweisescheine in die Ekibastuser 
Vorbeugungsstelle, anderen Wlcdct 
wurde Diätverpflegung gewährlei
stet: oder'auch die Behandlung in 
der Heilanstalt für Physiotherapie 
verordnet.

Das Ist das Ergebnis der Zu
sammenarbeit der Ärzte mit der 
Gewerkschaft.

Unsere.Aktivisten besuchen ihre 
Kameraden nicht nur im Fall einer 
Erkrankung," sic .beaufsichtigen den 

wohnern gewonnen hattet in 
Jahre später wurde der Post Dn- 
chowiki in den Rang eines Markt
fleckens übergeführt.

Das Gebiet um Sotschi wird nun 
besiedelt, cs wird die Chaussee No
worossijsk — Suchumi gebaut, wer
den Malariasümpfc trockengclegi. 
die .Schwcfclheilquellen von Maze- 
sla entdeckt.

Ende des vorigen Jahrhunderts 
lebten in tind’uni Sotschi I .109 Per
sonen, Heilstätten gab es natürlich 
keine. Doch schon seit 1902 bauen 
reiche Leute in Sotschi ihre Da
tschen und Paläste. Bis 1920 war 
das ein Erholungsort der Geld.säk- 
ke. Und erst die Bevolution korri
gierte die Zustände in diesem 
außerordentlich reichen, gesegne
ten Land.

Die Sowjetmacht wurde in So
tschi 1920 errichtet, und schon 1922 
heilten sich in diesem Kurort 5 000 
Werktätige. 1925 bekam die Stadt 
Eisenbahnverbindung mit Tuapse

Hygienezustand in den Speisesä
len, kontrollieren, ob die Milch, die 
als spezielle Beköstigung verab
reicht wird, nicht zu kait ist, ob 
man die Verbandkasten in den 
Hallen rechtzeitig mit Arzneimit
teln und Verbandzeug versieht 
usw.

Die Arbeit mit den Aktivisten des 
Gewerkschaftskomitecs besteht aus 
vielen „Kleinigkeiten", doch tat
sächlich gibt es diese gar nicht. 
Alles ist von Bedeutung, was den 
Gesundheitsschutz irn Betrieb för
dert. Wir leisten zusammen hygie
nische Aufklärungsarbeit, geben 
Sanitätswandzeitungen heraus. Hier 
werden nicht, nur ärztliche .Ratschlä
ge, sondern konkrete,kritische Bei
träge über Personen, djc.die.Anord
nungen der Ärzte -'verletzen, ver- 
öficntlicht.r,Jegliche Mängel; die die 
Gesundheit der Werktätigen ge
fährden könnten, werden scharf be
kämpft.

Große Hilfe erweisen in der Ar
beit mit den Aktivisten des Gesund- 
Jicitsschützes T. F. Dujsembajew, 
Rektor der Vdlksuniversität „Ge
sundheit" und Mitglied des Präsi- 
diÜVns des Stadtkomitees der Ge
sellschaft des Roten Kreuzes B. Ka- 
sybajew.

G. MICHAILOW, 
Sanitätsarzt 

uebict Pawlodar

, und folglich auch mit dem ganzen 
Land.* Während »Ich 1932 in So
tschi '2 000 Personen kurieren Ile- 

'- Ben. beläuft sieh' ihre Zahl heute 
auf Hunderitausende Menschen. 
Aus einem gewöhnlichen Marktflek- 
ken hat sieh Sotschi in eine wohl- 
eingerichtete wunderschöne Stadt 
verwandelt.

193(1 wurde auf dem Gipfel de« 
Berge« Bol»choi Achtln, der 22 km 
von der Stadl entfernt ist, ein 30 
Meter hoher Turm im romanischen 
Stil erbaut. Von «einen Terrassen 
»u« erschließt «ich eine Aussicht 
auf da« Küstenpanor«m» au« der 
Vogelperspektive 1663 Meter über 
dem Meeresspiegel i. Von hier aus 
kann man die weißen Sanatorien, 
die schneebedeckten Gipfel des 
Kaukasischen Bergrücken«. Berge 
mit dunkelgrünen Teppichen von 
Wäldern. Almen und natürlich das 
Meer sehen.

Den Riviera-Park nicht besucht 
heißt Sotschi nicht gesehen haben. 
Rosarien, Fichten- und Kastanien
alleen. Tanzböden. Bibliothek. 
Schießstand. Parkestrade, Cafe — 
all da« dient dem Menschen. Im 
Frühling und im Herbst werden 
hier Blumenaus.stcllungen veran
staltet. Im Park gibt es eine „Wie
se der Freundschaft". Da wachsen 
Bäume. die als Zeichen der 
Freundichaft von «lamhaflen aus
ländischen Staatsmännern gepflanzt 
worden sind.

In den Grünanlagen und Ufer
straßen wachsen Palmen von 15 
Arten. Magnolien. Kastanien, Zy
pressen, verschiedene Blumen. Über 
800 Pflanzenarten, von denen 70 
Prozent immergrüne, subtropische 
Gewächse. Bäume und Sträucher 
sind, schmücken die Parks und dje 
Straßen von Solschi.

In Sotschi gibt es ein Dendra
rium, einen botanischen Garten. 
Darin sind Pflanzen aus Mittel
meerländern. aus Südamerika. In
dien, Japan. Australien. Zentral
asien zusammengetragen. Auf 300 
Hektar erstreckt sich ein Hain mit 
jahrhundertealten gigantischen Ei
ben, mit Buchsbaumgestrüpp. Beim 
Betreten des Dendrariums kann 
man gleich einem Kampferbaum, 
einem aschgrau-silbrigen Eukalyp
tus begegnen. In der Tiefe des Gar
ten« wachsen prächtige Hortensien. 
Korkeichen, japanische Zedern. Wo 
die letzteren auch wachsen mögen, 
neigen sie sich immer in Meeres
richtung zu Boden.

Auf Ihren Wanderungen durch 
den Garten werden Sie unbedingt 
dem Bambusrohr begegnen. Die
se mehrjährige Grasart mit glat
tem hohem Rohr wächst außeror
dentlich schnell — 50 — 70 cm am 
Tag.

Erfahrungsaustausch 
für Lehrer der Fachschulen

Im Gebiet Koklséhelaw gibt es 
13 Techniken und Fachschulen, 
die verschiedenen Ministerien un
tergeordnet sind. Aus diesem Grund 
haben die Lehrer dieser Lehranstal
ten selten Gelegenheit, gemeint«») 
Probleme zu erörtern und Erfah
rungen auszutauschen, wie das Leh
rer der allgemeinbildenden Schulen 
auf ihren Konferenzen und Bera
tungen tun können.

Deshalb wurde unlängst in 
Slschutschinsk im polytechnischen 
Technikum ein Forum der Lehrer 
der Fachschulen durchgeführt, an 
dem 120 Personen teilnahmen.

Mit einer Ansprache trat der Di
rektor de« polytechnischen Techni
kums Genosse Karpenko auf. Er 
betonte, daß die Zahl der Schüler 
in den Techniken und-Fachschulen 
von Jahr zu Jahr wächst. Gegen
wärtig studieren an diesen Lehran
stalten des Gebiets etwa 11 000 Per
sonen, die 'on mehr als 400 I-eh-

Da.« Dendrarium von Sotschi ist 
Ende des vorigen Jahrhunderts von 
einem reichen Mann namens Chu
djakow angelegt worden. Gegen
wärtig dient da« Dendrarium als 
Basis für dekorative Pflanzenzucht 
und gehört der Wissenschaftlichen 
Versuchs- und Forschungsstation 
für subtropische Forst- und Park
wirtschaft.

Die Aufmerksamkeit der Kurgä
ste gilt auch1 dem Gebäude des 
Seehafen«, da« 1955 erbaut wurde. 
Sein Turm und seine 36 Meter 
hohe Spitze bieten einen imposan
ten Anblick. Der Turm, der Vor
platz und die Binnenhöfe des Ha
fengebäudes sind mit Skulpturen 
geschmückt.

Nicht weit von der Pusehkln-Bi- 
hliolhek der Stadt, dicht am Meer, 
steht auf einem Beton.soekel eine 
Kanone, deren Lauf dem Meer zu
gewandt ist. Daneben — Pyrami
den von Kugeln. Hier ruht auch 
ein riesiger. . 180 Pud schwerer 
Schiffsanker. Er ist vor 250 Jah
ren im Wotkinsker Werk im Ural 
gegossen worden. Von hier läuft 
nach beiden Seiten die Seeufer- 
promenadc. Baumkronen vereini
gen sich und bilden schattige Alle
en. in deren Mitte Blumenbeete an
gelegt sind Abend« sind die Alleen 
voll Menschen, tagsüber sind sie 
leer, denn mit den ersten Sohnen- 
strahlen ziehen die Menschen 
schon auf den schmalen Streifen 
Land am Meer.

Das Theater von Sotschi gilt al« 
eine« der besten im Lande. Es ist 
1939 erbaut worden und faßt über 
eintausend Zuschauer. Großen Ein
druck hinterläßt auch der Besuch 
des Heimatkundemuseums.

In Solschi gibt es die sehr schat
tige. «ehr bekannte Nikolai- 
Ostrowski-Gasse.

Im üppigen Grün von Zypressen 
und Lorbeerbäumen hat sich hier 
ein kleine« weißes Haus versteckt. 
Darin wohnte der Schriftsteller 
von Mai bis zum Oktober 1936. 
Nebenan sieht man das zweige
schossige Gebäude des neuen Mu
seum«. in dem die N.-A.-Ostrowski- 
Bibliothek und die Ausstellungssä
le untergebracht sind.

Um die Stadt gehörig kennenzu- 
lemen. sind nicht nur ein und 
nicht zwei Tage erforderlich. Erst 
dann wird sic sich dem forschen
den Blick erschließen und viel 
Neue«. Wissenswertes vermitteln.

1. PFEIFFER

UNSER BILD: Das Ordshonikid- 
se-Sanatorium

Foto: D. Neuwirt 

rem unterrichtet werden. Fünf 
Techniken sind in neue Gebäude 
übergesiedelt und haben mit ihren 
Labors und anderen Möglichkeiten 
die besten Verhältnisse, um hohe 
Leistungen «uverzielen.

Zum Hauplbcnm der Tagesord
nung „Technische Hilfsmittel i:n 
Unterricht" referierte Leiter des 
Lehrteils des Polytechnikums Ge
nosse Botschkarjow. Es fand ein 
reger Erfahrungsaustausch statt. 
Die Teilnehmer der Beratung mach
ten sich mit der Ausstattung der 
Klassenräumc und Labors des 
Technikums bekannt.

Das nächste Forum der Fach- 
Schullehrer des Gebiet« soll im Juli 
durchgeführt werden und der Er
ziehungsarbeit gewidmet sein.

A. SCHOLL.
Lehrer des Koturkuler Land
wirtschaftlichen Technikums

Gebiet Koktschetaw

Wilddieberei
, Die Mitglieder der Gesellschaft 
•für Jäger und Fischer des Rayons 
Kurdat haben itn vorigen Jahr 
mehr als 6 Tonnen Fische, Rauch
waren für. 11 913 Rubel- abgelie
fert. Der Wahrenumsatzplan wur
de fast zif 150 Prozent erfüllt. Die 
'meisten Kolchose und Sowchose 
sind aktive Mitglieder der Gesell
schaft.

Man ist' bemüht, die Nalurreich- 
tümer nicht nur auszubeuten, son
dern sie zu erweitern und zu 
schützen. Die Gesellschaft be
kämpft die Wilddieberei entschie
den. Doch leider gibt es noch im
mer Menschen, die die Regeln des 
Naturschutzes nicht einhälten.

Die Fahrer ’A. M. Fall und L. G. 
Oreschko aus Georgijewka, G. D. 
Polianitscliko aus dem - Schaf
zuchtsowchos „Kurdaiski" fischten 
am Fluß Tschu mit... Sprengstoff. 
Und der Leiter des Maschinenhofs 
des Sowchos „Kok-Kainar" für Rii
benanbau A. F. Schekolenko mit 
seinen Kameraden J. J. Hubert und 
A. H. Eske benutzten zum Fisch
fang an demselben Fluß ..das 
Schleppnetz, um Barben, Karp-

entschieden
fen, Hechte zu. fangen, was doch 
streng verboten ist.

„Sind die Fische wohl euer Ei
gentum? Was gèht es euch an, 
wie ich sie fange — das ist meine 
Sache!" erwiderte frech W. G. 
Gristschenko,. ein Arbeiter des 
Kalkwerjis in Georgijewka, als ihn 
der Inspektor für seinen'frevelhaf
ten Fischfang zur Rede stellte.

Als die Inspektoren für Über
wachung der Jagd und des Fisch
fangs am Ufer des Sees Alakul ei
nen toten Schwan am Boden lie
gen sahen, waren sie sprachlos.vor 
Entrüstung. Es waren die Mitar
beiter der Kurdaier Konsumgenos
senschaft P. M. Slabogusow, L A. 
Triandofifidl, W. A. Nasarow. 
A. L. Kobelew und S. W. Lasch- 
ko, die diesen von Dichtern • und 
Komponisten besungenen stolzen 
Vogel erlegt hatten.

„Lohnt es sich wohl, wegen so 
einer Kleinigkeit Lärm zujmachen? 
Ein Schwan — was ist' denn schon 
dabei — na. ein bißchen größer 

, als eine Gans ist er freilich, aber 
' auchv nicht-sehr viel mehr!..*'

Mensch und Natur

bekämpfen
Mit solchen Worten wollten sich 

die rohen Wilddiebe rechtfertigen! 
Sie begreifen nicht, daß sie sich 
nicht nur an dem schönen Vogel 
vergriffen haben, sondern mit die
ser 'Freveltet alle lichten menschli
chen Gefühle für ' die Natur'mit 
Füßen treten.

Natürlich dürfen solche Men
schen nicht mehr Mitglieder der 
Gesellschaft für Jäger und Fischer 
bleiben. Das ist klar. Gerecht ist 
auch, daß man sie zur materiellen 
Verantwortung zieht. Doch sollte 
man sich damit nicht zufriedenge
ben. Hier spielt die Öffentlichkeit 
eine große Rolle. Jeden Fall der 
Wilddieberei sollte man im ent- ' 
sprechenden Kollektiv als außer- | 
gewöhnliches Ereignis ansehen, I 
und Personen, die grob gegen die 
Regeln des Naturschutzes versto
ßen.- mit allgemeiner Verachtung 
strafen.

D. SAIKO

Gebiet Dihambul

10 00 L$»-rtöehfilm. lllOO 

Hscnsflmdé.' 11.20 — Spielfilm 
kasachischer Sprache. 12.40 — „Itn 
Eisspiegel" — Fernsehfilm. 13.15 
— Moskau. „Ein Brief nach Hau
se" — Dokumentarfilm. 14.00—Das 
Konzerlstudlo lädt ein. 15,10 —
„Ballade über den Soldaten" — 
Spielfilm. 17.65 — Zclinograd. Heu
te, im Programm. -18.00—„Die Fak- 
kcl" — Fernsehjournal für Pio; 
nicrc, 18.35—Englischstunde. 18.55 
— „Klub'Soldatcnruhm". 19.55 — 
Dokumentarfilm. 20.10 — „Auf 
Neulandbahncn" — Informations
sendung. 20.30 — Moskau. „Lenin
sche Universität der Millionen" 
21.00 — Ferns^hmichrichtcn. 21.05 
— Zum Tag der Sowjetarmee und 
der Seestreitkräfte „Die Unbcsieg- 
bar^ und Legendäre". 21.30 — „Die 
Seele des Meeres" — Erzählungen 
von L. Sobolew. 22.00 — Hockey- 
Meisterschaft der UdSSR — SKA 
(Lcningradi — Sparlak (Moskau). 
00.15 -5« Zelt’.

Mittwoch,’. 24. Februar

18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah
nen" — Iniormationssendung (rus
sisch). 18.50 — „Das muß ein je
der wissen" — Vortrag über Zivil
schutz. (kas.). 19.10 — Jugend
programm „Der Zeitgenosse". 
19.55—Dokumentarfilm „Acteranen 
(reffen sich". 20.05 — Konzertsaal 
TV. 20.30 — Dokumentarfilm „Der 
Strom". 20.40 — „Auf Neuland
bahnen" — Inforinationssendung 
(kas.). 21.05 — Moskau. Festival 
der Sowjetrepubliken. Die Georgi
sche SSR. 22.30 — Hockcy-Meisttr- 
schaft der UdSSR. Dynamo — 
ZSKA.

Donnerstag, 25. Februar

11.00 — Englischstunde (23. Lek
tion. Verankerung). 11.05 — Spiel
film „Die Äpfel des Jahres 1941". 
12.05 — Fernsehfilm „Wunder- 
schuhchcn". 12.45 — Dokumentar
film. 18.30 — Zclinograd. Heute im 
Programm. 18:35 — „Am Haken" 
— Sendung für Kinder. 19.05 — 
Englischstundc. 19.10 — Spielfilm 
„Die Verliebten" (kas ). 20.30 .— 
Programm für das Gebiet Kok- 
tsclietaw. 21.05 — „Äuf Neuland
bahnen" — Informationssendung.
21.30 — Moskau. „Leninsche Uni
versität der Millionen”. 22.00 — 
Weltmeisterschaft Im Eiskunstlauf.
23.30 — -Zeit .

Freitag. 2«. Februar
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah
nen".—Informationssendung (kas.).
18.55 — Jugendprogramm „Shas 
Kairat" (kas ). 19.35 — Fernseh
aufführung „Dreizehn Stühle", 
20.30 — „Auf Neulandbahncn" — 
Appell der Rayons zu Ehren des 
Parteitags. Im . Äther—Rayon Bal- 
kaschino. 21.05 — Moskau. Festi
val der Sowjetrepubliken. Kasachi
sche SSR. 22.10 — Welfmeister
schaft im Eiskunstlauf. 24.00—Zeit. 
00.30 —-Komödienfilmwand. „Das 
langsame Himmelsfahrzeug".

Sonnabend. 27. Februar
13.15 — Für Kinder „Spielt mit 
uns!" 13.45 — „Das Leben des 
Tanzes". 14.45 — „Das Observato
rium in der Stratosphäre". 15.15 — 
Dichter Sowjetkasachstans. 15.30 — 
Estradenkonzert. 16.00 — „Piter 
Breigel"—Fernsehreportage. 16.30 
— „Achtet auf das Herz!" 17.00 — 
Im Äther — „Jugend". 18.00 — 
Fernseh-Volksuniversität. 19.30 — 
Weltmeisterschaft im Eiskunstlauf. 
21.05 — „Eine Heldentat" — Fern- 
schalmanach" 21 35 — Feuerwehr 
„Felicitas"—Zeichentrickfilm. 22.00 
— „Europa: Ereignisse. Länder. 
Probleme". 22.3O-KWN-71. 01.00 
— Konzert.

Sonnlag, 28. Februar

12.30 — Für Kinder „Der Wecker". 
1300 — Eröffnung der VII. Win

terspartakiade der Völker der 
UdSSR. 13.30 — Musikalischer 
Kiosk. 14.00 — Die Sucher. 15.00 — 
Weltmeisterschaft im Eiskunstlauf. 
16.00 — ..Das Land berichtet dem 
Parteitag" — Appell der Industrie
betriebe des Landes. 16.30 — „In 
der Welt der Künste". 17.00 — In
ternationales Panorama. 17.30 — 
Für die Kämpfer der Sowjetarmee 
und der Seestreitkräfte. 17.55 — 
Musikalische Treffen. 18.30 — Die 
Dorfschaffenden für den XXIV. 
Parteitag der KPdSU. 19.00—Klub 
der Filmreisen. 20.00 — Welt
meisterschaft im Eiskunstlauf. 23.00 
— Zeit — Informationsprogramm. 
23.30 — „Nasreddin in Buchara’’.

Montag, I. März

18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm 18.35 — „Auf Nculandbah- 
nen".—Informationssendung (rus
sisch). 18.50—Internationale Rund
schau. 19.05 — Sendung „Hinter 
den Zeilen der Direktiven..." 19 20 
— Dokumentarfilm. 19.30 — Sen
dung ..Junge Kunstmaler von Ze
linograd". 20.05—Sendung ..Volks
kontrolle”. 20.20 — Spielfilm. 21.40 
— „Auf Neulandbahnen" — Infor
mationsprogramm. 22.00 — Mos
kau.
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